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Amazonenlieder. 


II Band. A 


ne 
Abſchied 


einer neuen Amazone 
bey Eröffnung des Feldzuges. 


Tam nunc minaci murmure cornuum 
Perftringis aures, iam litui ſtrepunt, 
Jam fulgur armorum fugaces 


f Terret equos, equitumque vultus. 
Horat. 


Gos, o Juͤngling! laͤnger nicht! 
Genug der Lieb' und Ruh! 
Disher war Liebe deine Pflicht, 
Und feurig liebteſt du! 


Ya Bald 


| 
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Bald machte dir ein edler Wein, 
Bald meine Lippen warm: 

Bey ſuͤßen Flöten ſchliefſt du ein, 
Schlee goman em. 


Der Pauken und Trompeten Klang 
Weckt dich vom Schlummer auf; 

Es ruft der hohe Echlachtgefang "` 
Dich zu dem Heldenlauf. ; 


Die ſtolze Fahn' entwickelt fid) 
Und flattert vor dem Heer: 

Mars donnert laut und rufet dich, 
Und ſchwingt den maͤcht'gen Speer. 


Schon 
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Schon ſteht dein edles Noß und ſtampft, 
Und wirft ſein ſtolzes Haupt; 

Es riecht den Streit und Feuer dampft, 
So oft es zornig ſchnaubt. 


Es feet mit feinem goldnen Saum 
Und ſchuͤttelt feine Maͤhn'; 

Zermalmet ſein Gebiß voll Schaum 
Und wiehert, Dich zu ſehn. 


Der Krieger lehnt ſich aufs Gewehr, 
Flucht dem Verzuge, wild, 

Und trinkt indeß die Flaſche leer, 
Die er zum Marſch gefullt. 


Noch 


E 
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Noch einmal bringt die Mutter ihm 
Sein Kind, ſchluchzt, redt kein Wort: 
Mit vaͤterlichent Ungeſtuͤm 
Druͤckt er's, und ſchickt fie fort. 


i Und du? — ergreife ſchnell dein Schwerdt! 
Es duͤrſtet feindlich Blut: 

Wenn es aus ſeiner Scheide faͤhrt, 
Schlag' es voll edler Wut; 


Eutfalle nie der ſichern Hand, 
Und treffe, wo es fällt! 
Es ehr' es einſt das Vaterland, 
Und ſag': „Dieß trug der Held!“ — 


So, 
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So, wie mein Herz vor Liebe ſchlaͤgt, 
(Ou fühl? es, dieſes Herz!) 

So ſchlag' im Feld, das Palmen trägt, 

Von Rubmbegier dein Herz! 


J 


Du kuͤſſeſ mir die Thranenflut 
Von gluͤhendem Geſicht? 

Ach! wiſcht ich dort die Tropfen Blut 
Und Schweiß dir vom Geſicht!⸗⸗⸗ 


Nichts mehr! Die Ehre ruft dich hin, 
Sie ruft dich weg von mir: 

Auf! dieſe Nebenbuhlerinn, 

Vergoͤnn' ich, Juͤngling, dir. 


A 4 Geh' 


ek 
Ges’ und verfiume keine That, — 
Die dich mit Lorbeern ziert! 
Und folg' ihr, wenn ſie dich den Pfad 
Zu ihrem Tempel fuͤhrt! 


| 


reift 9 
Die Amazone erhält die erfte 


Nachricht mit einem Bildniſſe 
von ihrem Geliebten. 


— . 


= * lam galeam Pallas et aegida 
Currusque et rabiem parat. 


Horat. 


ier fit? ich — dieſes Huͤgels Sand 
Hoch aufgebaut vom Sturm, 
Und durch den Mittagsſtral entbrannt, 
Sey mir itzt Wart' und Thurm: 


As Die 


sk 
Die ſchwarze Fichte fey mein Dach, 
Hier bin ich Aug' und Ohr: 
Hier ſeh' ich jener Straße nach, 
Wo dich mein Blick verlor. 


Hier taͤnſcht mich mancher (ehéne Traum 


Mit ſuͤßen Phantaſeyn: 
Hier, Juͤngling, zeigt der weite Raum 
Mir nichts, als dich allein. 


Spielt auf den nahen Suͤmpfen hier 
Der Wind in feuchtem Rohr: 

So lispelt deine Stimme mir 
Mandy ſuͤßes Wort ins Ohr. 


Wenn 


XO & 1! 


Wenn auf bem ſpiegelhellen Teich 
Ein Stral der Sonne blickt, 

So ſieht er mir dem Panzer gleich, 
Der deinen Buſen druͤckt. 


Dort Härtet ſtolzer Marmor fid 
Fuͤr deinen Lebenslauf; 

Und jener Wald keimt blog für dich 
Zu Buͤrgerkronen auf. — — 


4 


Was hoͤr ich? — Klingt mir nicht ein 
‘ Tritt 
Von jenem Fußſteig' her? 
Ein Wandrer — fliegend eilt ſein Schritt, 
Und ganz beſtaͤubt ift er! — 


Freund! 


—m 
er Freund! was bringst du? — ei- 
: nem Brief? 
Wo iſt er? — giebt — von ihm? 


O! daß das Siegel ſchnell zerlief! 
Er iſt — er iſt von ihm! 


Weg Siegel! - nein, den Kuß zuerſt! 
i Und nun! Was ſeh' ich hier? 
O Himmel! — wenn Du ſelbſt es waͤrſt, 
Zehn tauſend Kuͤſſe Dir! — 


Ja, ja, er iſts! dieß ift fein Bild! 
Der Kopf vom Jupiter, 

Der von der Frucht Minervens ſchwillt, 
Von Muth und Weisheit, Er! 


Dick 
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Dies ift der großen Augen Trutz! 
Dir Feind, Verderben, Dir! 
Dem Vaterlande Sieg und Schutz! 

Ihm Ehre, Liebe mir! N 


Dick in garten hehe Brun, 
Von Goͤtterblut belebt, 

Der, ganz ſich feiner Kraft bewußt; 
Den Arm auf Hektorn hebt!“ 


* 


Komm! ruh' an einem Herzen, hier, 
Hier, wo es für dich ſchlaͤgt! 

Hier, wo fid) laͤngſt das Urbild mir: 
Unſterblich eingepraͤgt⸗⸗⸗ 


Was 


A 


az 


Was tel? ich? Schon die erite Schlacht? 
O Botſchaft voller Gluͤck! 

Schon wich vor deiner kleinen Macht 
Der ſtolze Feind zuruͤck? 


Auf Felſen ſtund er, bot dir Hohn? 
Auf Felſen that er kuͤhn? 

Mit deiner Donner Legion 
Zerſchmetterteſt du ihn. — 


» 


Triumph! ſieh, Bote, dieß Geſchoß, 
Erhielt ich einſt von ihm: 

Ihm brenn' ich es zu Ehren los: 
Heil und Triumph mit ihm; 


Die 


Seite 15 


Die Fichte taumelt! — Hat fie nimmt 
An meiner Freude Theil. 

Die Fichte rauſchet! — Ha! ſie ſtimmt 
Triumph ihm an und Heil! 


Ja, ja, fie wuchs fo flank, und ſchoͤn 
Zu meines Juͤnglings fr! 

Er ſchaffe mir fo viel Trophaͤ'n 
Als Aeſte find, und mehr! 


Damit ich ſie von oben an 
Bis unten an den Stamm | 

Mit Spolien behaͤngen kaun, 
Die er dem Feinde nahm; 


Und 
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Und drunter ſoll fein ſtolzes Schwerdt 
Auf ſeinem Panzer ruhn, 

Und wer ein Held zu ſeyn begehrt, 
Hieber die Walfarth thun. 


Und eos! wenn dein geſpaltuer Blig 
Voll Grimms darnieder faͤhrt, 
So bleib auf dieſem Heldeufig 
^ Svr Baum nur unverſehrt! 


| 


Klagen 


. 17 
Klagen 


einer Liebhaberinn 
beym ; 
entfernten Geröfe einer Schlacht, 


Eheu, ne rudis agminum 

Sponfus laceffat — — afperum 
Tatu leonem, quem cruenta 
Per medias rapit ira caedes! 


Horat. 


Het! welch ein langer Donner hallt 
Vom fernen Himmel her! 

Ha! blitzt es nicht durch jenen Wald? 
Steht dort nicht unfer Heer? — 


II Band. V Und 


Sa 


Und kämpft er nicht in dieſem Heer 
Mein Liebling und mein Held? 222 

Weh mit! die Donner rollen mehr! 
Mars raſet durch das Feld. 


Der Boden bebet unter mir: 
Die Berge taumeln dort; 

Die Wälder rauſchen aͤngſtlich hier: 
Der Strom wallt ſchneller fort! 


Es walt mein Blut, es dränget fid) 

Ins Herz! — ich athme ſchwer! 

Das Schrecken gießet uͤber mich 
Eiskalte Schauer her. 


» 
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Wo iſt er? ach! wo ſuch' ich itzt 
Ihn, der mein Herz entfuͤhrt? 
Dort? wo die Wut, ſo oft es blitzt, 

Zehnfachen Tod gebiert? 


Dort? wo den hoͤliſchen Geſaug 

Erynnis laut erhebt, * 
Wo ihre Fahne meilenlang 

In Lüften blutig ſchwebt? 


Dort, wo fie voll Unmenſchlichkeit 
Aus ſchwarzer Nebel Nacht 

Herab ſieht, und fich ſchrecklich freut, 
So oft ein Donner kracht? 


20 : Sk 


Bey jedem abgeſchlag 'nen Glied 
Mit Wolluſt ſich verweilt, 

Doch lieber, wo fie ſterben ſieht, 
Zum letzten Noͤcheln eilt? 


Sie taucht ihr ſcheusliches Gewand 
In warmes Heldenblut, 

Und trocknet die betriefte Hand 
An der Carthaunen Glut. 


Und ihre Furien umher, 
Ach! ſammeln Thranen ein: 
Sie ſchluckt fie, war es auch ein Meer, 
Stets heißer durſtend, ein. 


Ach! 


te 21 


S dort! — vieleicht fährt in fein Herz 
;.— Set, igt ein toͤdtend Bley, 
Schlägt ihm mit einem Hoͤllenſchmert 
Arm oder Fuß entzwey. 


Li 


Vioieleicht daß eines Mörders Hand 
Beym ſchwarzen Haar ihn hält, 
Und weil der Tapfre widerſtand, 
Sein ſchoͤnes Haupt zerſpellt: 


Vielleicht, von Raubbegier empört, 
Erſchrecklich ihn entbloͤßt, 

Und ihn, den er noch aͤchzen hört, 
Zu andern Leichen ſtoͤßt. — 


22 
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Ach hier! entſetzlich liegen fier 
Ein abgeſtreiftes Laub! 


Ein Spiel der Zephyrwinde früh 


Und nun des Nordwinds Rauh. 


Druͤckt' ich fein ſchwimmend Auge doch 
Ihm noch wehmuͤthig zu! 

Vielleicht rt: es mich brechend noch 
Und faͤnd' in meinem Ruh! 


Zoͤg' ich noch feinen letzten Hauch 
Mit meinen Kuͤſſen ein! 

Gewiß rief er mich ſterbend auch, 
Und nennte mich noch Sein! — 


Wuͤnſch⸗ 
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Hätze ich die Wunden voller Blut 
Mit meinen Thraͤnen ab! 

und uͤbergoͤß mit einer Flut 

Von Thraͤuen noch fein Grab! 


Umſonſt! — Was feb” ich? dieſe Flut 
Rauſcht roth gefärbt daher: 

Ach! wie? wenn auch von ſeinem Blut 
Der Strom gefarbet waͤr! 


Hier will ich figen, und allein, 
Und immer weinen; hier 

O Freund, ein Trauerdenkmaal ſeyn, 
Den Blick gewandt nach dir. 


B4 Vielleicht 
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Dieneicht ſpielt eine Welle dich 
An diefes Lifer an, 


Daß, wenn mein Gram mid) fóbfet; ich 
Dich noch umarmen kann! 


Will⸗ 


ie 25 
Willkommen 
einer neuen Amazone 
bey 


der Wiederkunft ihres Geliebten 
nach geendigtem Feldzuge. 


LI 
Longa feffum militia latus 


Depone fub lauru mea! 


Horat. 


LS: koͤmmt! horch, mein begierig Ohr! 
Er kömmt, der junge Held! 
Ha! meine Sonne bricht hervor! 
Verlaͤßt ihr blutroth Feld! 


Bs Ja, 


RI 


Ja, ja, die Trommeln raſſeln (don 
Durch das gewoͤlbte Thor! 
Mein Herz büpft bey dem Jubelton, 
Mein Buſen ſchwillt empor. 


Er zieht herein, der hohe Wald 
Von blinkendem Gewehr, 
Und die zerſchoßne Fahne wallt 

Ehrwuͤrdig vor ihm her. 


Ich ſehe ſchon den langen Zug 
Beſtaͤubter Krieger nahm! 

War dieß das Roß nicht, das ihn trug 
Hin auf die Ehrenbabn? — 


Er 
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€; iſts! ha! wie ber Augen Glut 
Die Wolke Staub durchbricht! 

Ein grünes Reis ſchmuͤckt feinen Hut, 
Schweiß deckt fein Angeſicht. — 


Geſchwind fed? ein dein blitzend 
Schwerdt! 
So vieler Feinde Grab; 
Und ſtuͤrze dich vom ſtolzen Pferd 
In meinen Arm herab! 


` 


D Wolluſt! Wolluſt! druͤcke dich 
An meinen Buſen kuͤhn! 

Laß deine See?’ in Kuͤſſen mich 
In meine Seele ziehn! 


(Si 


28 BE 


So fhin war nicht Latonens Sohn 
Mit blinkendem Geſchoß, 

Achilles nicht vor Ilion, 

Mars nicht in Venus Schuss! 


Wie glänzt dein maͤnnlich Angeſicht, 
Vom Sonnenſtral verbrannt: 
So reizend bluͤht' es da noch nicht, 
Als es nur Schatten fand. 


Nach Pulver riecht dein ſchwatzes 
Haar, 
Weit ſchoͤner, regellos, 
Als es durch Kunſt gelocket war, 
Und Balſam es durchſtoß. — 


Du 
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Du ſchlingſt ein goldnes Band mir an? 
Was iſt dieß fuͤr ein Band? — 

O Gluͤck! von der erſiegten Fahn €. 
Erſiegt durch deine Hand? 


Sieh ber! die Ehre gab es dir, 
Die Liebe nimmt es ſich, 
Macht eine Feſſel, feſſelt hier 
An deinen Buſen mich. 


Dein Hufen flattert auf! — laß fhn! 

So viele Narben hier? 

Aus jener Schlacht, auf jenen Hoͤhn, 
O Juͤngling, out du mir? 


Mit 
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Mit mehr als himmliſch füßer gue 
Blick' ich bie Bierden an: 

Reiß auf! laß ſehn die edle Bruſt, 
Daß ich ſie zaͤhlen kann! 


Und hundertmal laß mich fie ſehn! 
Hier eine — da — und da! 

Ich Pë: euch, ach! wie göttlich ſchoͤn! 
Dem Herzen — ach! wie nah! 


Hite ich doch noch das ſchoͤne Blut, 
Die Wunden ſelbſt erblickt, 

Und du auf meinem Arm geruht, 
Und ich Ge- zugedruͤckt! 


Die 
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Die Liebe gribt die Siegel mir, 
Die dir die Ehre gab, 

Tief in das Herz; ſie bleiben hier 
Wie deine bis ins Grab. 


Klage⸗ 
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Klagelied der Amazone 
nach dem Abzuge 
ihres Geliebten. 


Inſtar veris — vultus vbi tuus 
Et foles melius nitent. 
H 


Horat. 


Sp if er fort! und alles if 
Wik, dde, todt umher! 

Ja Jinaling! wo Du nicht mehr bif 
Da iſt die Welt mir leer. 


Wie 
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Wie leer! die blühende Natur 
Verwelkt mir ohne dich! 
Es lächelt jene bunte Flur 

und lächelt nicht für mich! 


Die Vögel fingen? finget mir 
Ein Lied voll bangen Schmerz! 
Umſonſt! nur Freuden ſinget ihr: 
Denn ihr ſingt Lieb” und Scherz. 


So bald ihr Haupt Aurora nur 
Aus guͤldnen Wellen fireckt, 
So lacht aufs neu die bunte Flur, 
Die Finſterniß itzt deckt. 

LJ 


Il Band. C Wenn 
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Wenn du aus Blut und Thraͤnen einft 
Dein glänzend Haupt erhebſt, 

Nicht mehr um Freunde Thraͤnen weinſt, 
Nicht für den Tod mehr lebſt; 


Und nun mit Siegeszeichen gang 
Behangen wiederkehrſt, 

Von jedem blutbegoßnen Kranz 
Mich die Geſchichte lehrſt: 


* 
Dann trocknet deiner Augen Gluth, 
Die itzt den Feind verzehrt, 
Von Wangen mir die Thraͤnen Flut, 
Die meinen Kummer naͤhrt: 
3 


Dann 
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Dann wird aufs neu das junge Jahr 
Der Schoͤpfung mich erfreun, 
Und der der Voͤlker Schrecken war, 
Mir Stolz und Wonne ſeyn. 


| 


€ 2. Ent⸗ 
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Entſchluß der Amazone 
ihrem Geliebten zu folgen. 


— — Ego nec tumultum, 
Nec mori per vim metuam. 
HForat. 


Men Juͤngling iſt nun fort! und ich? 
Ich ſitz' und traͤume hier? 
Thusneldens Tochter, ſchaͤme dich! 
Er geht! und du Më hier! 
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Wo cir ich bin? mo dritt fein Sub 
Mir fibre Spuren ein? 

Sagt, (aat, wo id) ihn ſuchen muß, 
Mich ſeines Ruhms zu freun? 


* 

Ah! wo ein Heer von Löwen geht, 
Verfehlt man da den Pfad? 

Den breiten blut'gen Fuß verraͤth 
Der Sand, in den er trat. 


Vielleicht find' ich den Weg zu ihm 
Mit Leichen uͤberſtreut, 

Die ſchon fein Heldenungeſtuͤm 
Dem Vaterlande weiht. 


C 3 Wenn 
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Wenn Hettors Stirne Fee : 


Mit ſtolzer Feder winkt, 
So ſchreyt der Säugling, flüchtet Ga 
Zur Bruſt, an der er trinkt; 


Ou laft den Helm ihn naher ſehn! 
Bald ſpielt er ſelbſt damit, 

Und wuͤnſcht ſich mit dem Helm zu gehn, 
Den Streit, den Hektor ſtritt. 


In deinem Panzer ſpiegelt' ich 
O Freund, mich hundertmal; 

Und oft zum Scherze ſchmuͤckt' ich mich 
Mit deinem Heldenſtal! 


Sur 
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Sollt' ich erzittern , wenn die Pflicht 
Den Stal zu ziehn begehrt: 

So war ich deiner Liebe nicht, 

Nicht meines Landes werth. — 


Freund: Freund! ein Schwerdt blinkt 
uͤber dir 
Blutduͤrſtend ſucht es Dich! 
Itzt zittr' ich! Wehe! wehe mir! 
Auf mich, o Schwerdt! auf mich! 


Ha! gebt mir Degen, Helm und Pferd! 
Ich gluͤh' von edlem Zorn. 

Es fuͤhl der Feind mein ruͤſtig Schwerdt, 
Mein braunes Roß den Sporn. 


€ 4 Die 
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Die Furcht für Dich ſtaͤrkt mir die 
Hand, 
Und lenkt das ſchnelle Roß, 


Und hebt den Saͤbel auf, und ſpannt 
Ein toͤdtendes Geſchoß: 


Sieh mir ins Auge, ſtolzer Feind! 
Tritt naͤher her zu mir! 

Ich kaͤmpfe für den Buſenfreund, 
Fuͤr ihn; fuͤr mich kaͤmpft Er! 


Fuhr einen jungfeäntichen Arm! 
$übl itzt, was Liebe droht, 


Wie deiner Donner Gluth, fo warm, 


Und ſtaͤrker ais der Tod. 


O Hing: 
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O Juͤngling! Held! Du zagſt für mich? 
Mißgoͤnnſt du mir mein Gluͤck? — 

Du ſchreyſt mir zu? Entferne dich! — 
Ha! nimm dein Wort zuruͤck! 


2 


Sonſt für” ich mich mit kuͤhner Brut 
Tief in den Feind hinein, 

Um, wenn Du mich erretten mußt, 
Des Siegs gewiß zu ſeyn! 


* 
O Sieg! o welch ein hohes Wort! 
Es ſetzt mir Fluͤgel an, 


Und reißt mich auf das Schlachtfeld fort, 
Zu dir, zu bir hinan. 


42 Sn 


Ja, Held; auch mich reizt die Gefahr; 
Laß meinen Antheil mir! 

Was Schrecken, was Entſetzen war, 
Wird Luſt und Scherz bey dir. 


Fleuch in den Feind! Apoll flieh' itz, 
Und Daphne folg' ihm nach! 

Sie eile, wo ſein Bogen blitzt, 
Sein Koͤcher klingt, ihm nach! 


| 
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doe 43. 
Lied 


einer neuen Amazone 
beym 
entfernten Tumulte der Schlacht. 


Audire magnos iam videor duces 
Non indecoro puluere ſordidos. 


Horat.- 


a ja, die fuͤrchterliche Schlacht 
Hebt an: — — Es bebt der Grund, 

Der Himmel blitzt, der Donner kracht 
Tief aus der Hole Schlund. 


Die 


—Ó 


Die Mütter mit zerfreuten Haar 
Und Weiber flehn umher, 

Und athmen zitternd oder flare 
Vor Schrecken kaum noch mehr: 


vr 


ei 


Und Grenn empor, wenn dort herauf 
Der Wind die Fluͤgel ſchlaͤgt, 

Und eines Donners hohlen Lauf 
Zu uns heruͤber trägt = 2 


Unheilger Pöbel! weg von mir! 
Weg weibiſches Geheul'! 

Dort kaͤmpft der Ruhm! Triumyh iſt hier! 
Heil dir! o Juͤngling! Heil! 


Wie 
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Wie iſt mir? — welch ein Schauer bebt 
Durch den betaͤubten Sinn? 

Ich flieg? empor, ein Sturmwind hebt 
Mich uͤber Wolken hin! 


Hat vied ich nicht den Putverdampf 
Und unter mir wird Nacht? 

Nacht, wo der Blitz von heißem Kampf 
Den Tod nicht ſichtbar macht. — 


Da ficit fier beyde Heere hin, 
und meſſen weit ihr Grab; 
Sie meſſen ihres Sieg's Gewinn 

In blut'gen Lorbeern ab. 


Ruhm, 


46 
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Ruhm, wirf dein Licht zu mir herauf, 
Von jener Ehrenbahn, 

Daß ich des Juͤnglings Heldenlauf, 
Ihn fechten ſehen kann. 


Wo it er? — Ah! dort Pir ich ihn 
Vor ſeiner Krieger Reihn, 

Die kuhn dem Tod entgegen gibt, 
Des Sieges werth zu ſeyn. 


Sie uͤberſchatten fürchterlich 
Den Boden weit umher: 
So ziehn an Felſen Wolken ſich 

Dahin, von Donnern ſchwer. 


O Juͤng 
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9 Juͤngling! ganz von Ruhm entbrannt, 
Sey ein Aleides, Du! 

Ou kaͤmpfeſt für Dein Vaterland 
Und ich, ich fe dir zu. — 


Ja, ja, er ſteht, von Hitze roth 
Set, wie fein Schickſal Gett: 

In ſeiner Hand blitzt ſchon det Tod; 
Weh' dem, der widerſteht! 


Voll Ungedult erzittert Er, 
Daß das Gefecht verweilt, 
Das ſchon auf jener Seit' umher ` 
Vom Blute triefend eilt. 


Sein 


48 


Xe 


Sein Rop voll edlem Ungeſtüm 


Beißt am Gebiß ſich wund, 
Will fort und trampelt unter ihm, 
Und ſchlaͤgt und ſtampft den Grund. 


Zehnmal drückt er den Hut fich wild 
Ins drohende Geſicht, 

Das feinen Feldherrn heimlich Gut, 
Warum noch Er nicht ficht? 


Er ſieht ſich nach ihm yon, 2 2 « Dod halt! 


Welch ein willkommner Ton! 
Die maͤchtige Trompete ſchallt, 
Die Pauke wirbelt ſchon. 


Der 
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Qu Krieg, die Zwietracht und die 
Wuth 
Eilt auf das Feldgeſchrey, 
Mit Fackeln uͤbertuͤncht mit Blut, 
In Dampf gehuͤllt herbey. 


Sie kürzen fich in jede Bruſt, 
Und jeder Buſen kocht; 

Es ſchwillt das Herz von Wuͤrgeluſt, 
Das unterm Panzer pocht: 


Und unter finfirer Stirnen Nacht 
Flammt wilder Augen Gluth; 
Die Lippen ſchließen ſich mit Macht 
Und jeder Zug wird Wuth. 


II Band. D Und 


Nn 


Und nun druͤckt er zum letztenmal 
Den Hut ſich tief herein: 
Gebt acht! — Mein Juͤngling hebt den 
Stahl 
Und winkt den Heldenreihn! — -— 


Spt ſchließt fid) donnernd Roß an Nof: 
Er ſprach — es war gethan: 

Itzt laͤßt er ſeine Zuͤgel los, 
Und ſpornt und jagt voran. 


Er jagt ein Kriegesgott voran, - 
Kriegsgoͤtter hinter ihm. 

Der Feind ſteht feſt: doch eine Bahn 
Haut bald ihr Ungeſtuͤm. 


So 
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So ſtuͤrzt fid) von Gebirgen dort 
Ein Strom des Sturms herab, 
Reißt Baͤum und Heerden mit fich fort, 
Und fie ins Thal, ihr Grab. 


Nicht Berge, die dem Himmel drobin, 
Sind feiner Wuth zu ſchwer, 

Auf feinem Rücken weit davon 
Trigt er Ruinen her. 


Häer ein Getöst welch ein Geſchrey! 
Der Low und Tyger ſicht: 

Int ſchont die Furcht vor foáter Nep 
In Vätern, Söhne nicht. 
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Es tönt der Wald! der Felfen Kluft 
Hallt durch der Echo Munde 

Nur Arm und Schwerdt erfüllt die Luft, 
Und Leich' und Blut den Grund — 


Wiee git fich! nicht ein ganzes Heer 
Auf meinen Juͤngling los, 

Als war der ganze Feind nur Er? 22 = 
Ah! blutet nicht fein: Roß? 


Er weicht! er weicht! o web?! weh' mir: 
| Weg ſchreckliches Geſicht! 
Mein Auge flieht beſchaͤmt vor dir, 
Und kennt dich weiter nicht! 


Ach! 
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Ach! floͤh' Er! — Er? mein Juͤngling 
fliehn, 
Der ſtets von Ruhm gegluͤht? 
Doch floh? Er? o fo toͤdtet ihn, 
hr Donner, eh er flieht! 


54 Kt 


Lied 
der Amazone 
bey 
der Flucht der Feinde. 


Per obſtantes cateruas 
Explicuit ſua victor arma. 


Horat, 


Se die Trompete ſchallt! mit Macht 
Schallt ſie: Triumph iſt da! 

Der Ruhm ertönt! mein Muth erwacht! 
Der Feind — dort flieht er ja? — 


Umſonſt 
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Umſonſt verbergen Wolken Staub 
Sein bleiches Angeſicht: 

Des Adlers Blick entgeht der Raub 
Geſcheuchter Tauben nicht. 


Er flieht! doch ſinkt er noch im Fliehn, 
Ihm donnert nach mein Held! 
Rauſcht uͤber Sterbende dahin 
Und fie ein Leichenfeld: 


Er fiche! fo Geht der Wolken Heer, 
Der Sturmwind hinter drein. 
Sie find zerſtreut! fie find nicht mehr! 
Und bald lacht Sonnenſchein! 


D 4 Noch 
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Noch beugt er fid) hoch uͤbers Pferd, 
Wirft ſeine Donner noch: 

Auf ihren Ruͤcken trieft fein Schwerdt. « 
Ihr Feind, entflieht ihm doch! 


Seht eure Helden ſchlaͤgt er aby 
Und Volker bluten bim! 22 2 

Ihr kaͤmpft aufs new? um Euer Grab? 
So kaͤmpft und reizet ihn! 


Ein faͤhlern Ungewitter blitzt 
Auf Eure Scheitel her: 

Da iſt kein Gott, der Euch beſchuͤtzt, 
Kein Gott, kein Held, wie Er! 


^ 


Der 
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Der Boden gleitet unter Euch, 
Er glaͤnzt vom Blute roth: 

Ihr fallt, und Mann und Roß zugleich, 
Und uͤberall iſt Tod. 


O Juͤugling! wenn ein Augenblick 
Sich deine Wuth vergißt: 
Schau auf die Bahn des Ruhms zuruͤck, 
Die du durchlaufen biſt. 


Ah! welche lange Straße Blut 
Mit Leichen uͤberſchwemmt! 

Sie ſteht die ſchreckensvolle Fluth, 
Ein See, vom Tod gedaͤmmt: — 


D 5 Was 
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Was WAGE von Roß und Mann bedeckt 
Sich winſelnd dort hervor? 

Ach! ein zerrißner Leichnam ſtreckt 
Arbeitend ſich empor: 


Ruft roͤchelnd dem zerſpaltnen Haupt 
Des Freunds: „erbarme dich!“ 

Und, wenn es Dir dein Schmerz erlaubt, 
Ach! toͤdte, toͤdte mich! = 


Ein ſchoͤner Juͤngling! ah! vielleicht 
` GConf faſt fo fhón, wie Du: 
Ein tapfrer Juͤngling! ſonſt vielleicht 
So tapfer fat, als Du! 


4 E n Vielleicht, 


mt 59 
Vieleicht daß am verſchwiegnen Bach 
Sein zaͤrtlich Maͤdchen weint, 


Und ſich mit Philomelens Ach! 
In dunkler Nacht vereint! + « 


„Halt ein! o Held! Ging der Trophée 
Auf deiner Ehrenbahn! 
Der Streiter weite Wunden flehn 
Dein Mitleid blutend an; 


Und tief in Staub getreten kuͤßt 
Dein ſiegreich Schwerdt der Feind: 

Von Schweiß und Blut gebadet fließt 
Dein Buſen ſelbſt, o Freund! 


Dem 
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Dem Krieger wird das Schwerdt zu 
C fier, 
Matt ſeufzt fein Arm nach Raft: 
Es ſchnaubt fein Rofz und fühlt nunmehr 
Des maͤcht'gen Reuters Laſt. 


Zurück! — die krieg'riſche Muſik 
Gebeut! — Auf Leichen ber 


Verſammelt ſich vor dir der Krieg 
Und ſteht! — O! ſieh nunmehr! — 


Li 


Wie? Jüngling! haßt du fie gezahlt! 
Auch den, der itzt noch fallt? — 

Sieh! wo ein einz'ger Mann dir fehlt, 
Da fehlt dir auch ein Held? 
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Dir weint? ja, ja, wein immerhin! 
Fließt edle Thraͤnen, fließt! 
Ein Menſch! itzt groͤßer als vorhin, 

Wo Du nur Sieger biſt! 


Sane ihre Wunden! ſalbe fie 
Mit dieſem Balſam ein: 

Weun Du nicht weinen koͤnnteſt, nie 
Nennt' ich Dich ferner Mein. 


Doch wein auch über deinem Feind, 
Auch er fiel als ein Held! 

Wer den Beſiegten nicht beweint, 
SÉ werth, daß er fo fallt! 


Er 


F 
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Er fenfit nach Troſt: auf! eib ihm zu 
Und lindre feine Quaal: 

So fegnet er den Sieger; Du 
Siegſt dann zum zweytenmal? — 


Ruhm! ſetze die Poſaunen an, 
Durchſchuͤttre weit die Welt! 
Sag ihr: dieß hat der Held gethan, 

Und mich, mich liebt der Held! 


| 


Lied 


San 63 
Lied 
der Amazone 
bey einem Victorieſchieſſen. 


Tuque dum procedis, To Nee 
Non femel dicemus, Io Triumphe! 
Ciuitas omnis; dabimusque dinis 

Tura benignis. 


Horat. = 


| 


uf! fohe Sieger! auf! heran! 
Auf kuͤndiget mit Macht 

Den Tag der Welt in Donnern an, 
Der euch den Sieg gebracht. 


O Tag 
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O Tag des Schreckens und der Wuth! 
Der ganz den Feind zerbrach, 

Bezeichnet mit der Seinen Blut 
Tragt ihn fein Allmanach! 


Weich unermeßliches Gebiet 
Umlief an ihm der Tod! 

So weit ein menſchlich Auge ſieht 
Schwimmt es von Blute roth! 


Von Leichen ſteht mein Heer umſchanzt, 
In Leichen ſteckt ſein Speer: 
Und wo fein Arm die Fahne pflanzt, 
Findt es den Grund nicht mehr! 


Stolz 
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Dir trotzte ſtolz auf dieſem Ort, 
Der Feinde maͤchtig Heer: 

So ſteht ein Wald von Maſten dort, 
Umſchattend weit ein Meer: 


Das Volk an Kien, bem es droht, 
Fuͤhlt ſchon den ganzen Feind, 

Fuͤhlt ſchon die Feſſeln und den Tod, 
Steht ſtumm, und ſchaut, und weint. 


" 


Da ſchifft ein Cherub über. ihm 
Auf ſchwarzen Stuͤrmen her, 
Belacht den Schauſpiels Ungeſtuͤm, 

In Donnern lachet er: 


11 Band. a € Haucht 
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Haucht Sturm’ und wirft ihn, wie den 
Ball 
Die Kinder, bis an Pol, 
Damit er durch den tiefften Fall 
In Abgrund ſtuͤrzen fol. 


Wo biſt du Wald, der dort geſchwebt? 
Kaum, daß ein armes Bret, 
Auf dem halbtodt ein Fremdling bebt, 


Des Stolzes Fall verräth, « 2 a 


H 
Doch, weg! der Nord mag dich verwehn, 
Dich ſchreckliches Geſicht! 
Ich will den Ruhm der Sieger fehu 
Beſiegter Elend nicht: 


Did 


Kh 67 


Dich will ich ſehn, mein junger Held, 
Auf deinem braunen Roß, 

Das oft mit dir durch eine Welt 
Gefahren muthig ſchoß: 


` 


Bedeckt mit nicht unedlem Schweiß 
Und Staub? will ich dich ſehn, 
Vom Lauf wie ein Adonis heiß 
Und auch wie er, fo ſchoͤn. 


Dort flammt ſein Schwerdt, ein Meteor, 
Das ſchrecklich niederfaͤhrt: 

Ein brennender Volkan ſein Chor, 
Der Länder weit verheert! — 


Gz Wohlan! 
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MWohlan; laß deine Fahnen wehn 2 
Du mächtig Heer, heran! 


Damit ich jeden Helden ſehn 
Und ihn bewundern kann. 222 


Schlagt an! des PulversmächtgerBlig 
Stroͤm' laut aus dem Gewehr: 

Der Donner lauf aus dem Geſchuͤtz 
Die ganze Fronte her! 


Schalt ſchmetternde Trompeten froh! 
Ihr Pauken murmelt drein! 

Es ton’ die rauſchende Oboe, 
Mit ſchreyenden Schallmeyn! 


` 


Und 
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Und unter Pfeifen rolle weit 
Und breit der Trommeln Schall! 


Dann ſchreyt, ihr ſtolzen Sieger! ſchreyt 
Das Siegsgeſchrey dreymal! — 


à 


O welch ein frohes Zittern trägt 
Dieß Schreyn in meine Brust: 
Triumph! Triumph! der Sieg! — er 
ſchlaͤgt 
Die Fittige vor Luſt! 


Der Dampf des Pulvers thuͤrmet ſich 
Zu ſeinem Wagen auf: 

Und voll Entzuͤcken ſchwing' ich mich 
In Siegsgepraͤnge drauf. 
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Nun ſeh' ich euch, ihr Helden al! zz = 
O was hab' ich erblickt! 
Ich feb», id) fef? von Trojens Fall 
Die Goͤtter ſelbſt entzuͤckt. 


Empfin 


Xue n 
Empfindungen der Amazone 


nach einer 


verlorenen Schlacht. 


— — Signa ego Punicis 
Affixa delubris, et arma 
Militibus —— 
Direpta vidi! 
Horat. 


rtreson! welch ein tiefer Schmerz 
Zermalmt, durchaͤngſtet mich! 

Es blutet! — blute nur mein Herz 
Und ganz verblute dich! 


E 4 Damit 
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Damit die Augen jene Höhn, 
Die Gräber deiner Cfr 

Und deiner Palmen nicht mehr fehn, 
Nicht dich geſchlagnes Heer! 


Ach! Anblick voller Schand und Weh! 
So tief Bel du herab? — 

War fuͤr dich kein Thermopyla 2 
Kein allgemeines Grab? 


Wie Blätter fortgejagt von Wind? 
Im Herbſt, rolf du umher, 

Und fudit und finder! — o wie blind: 
Nicht deine Fahnen mehr? 


Kehre 
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Kep um das Haupt, daß du gewandt, 
Nach den verlaßnen Hoͤhn: 

Und Geh im feindlichen Gewand’ 
Die Schadenfreude ſtehn! 


Sie ſtreckt den langen Hals empor, 
Zeigt ihren gelben Zahn, 

Und ſchwenkt dir deine Fahnen vor, 
Und ſchreyt und ziſcht dich an: 


€ 


Sie donnert bir ihr Siegeslied 
Mit jenem Donner nach, 

Der einft in deiner Fauſt gegluͤht, 
Und ihre Kraft zerbrach! 


Es Wo 


Bee 
No if er? ah! wie Semele 
Wirſt du durch ihn verzehrt, 
Wenn fie voll Neugier in der Nahe 
Den Zeng zu ſehn begehrt! 


So ſind denn dieß, mein Vaterland, 
Dieß deine Soͤhne hier? 

Ach! ihre Rikeken find verbrannt, 
Sie ſchaun zuruͤck nach dir! 


9 


Schick' bie beſchaͤmten Mütter her! 
Da! flieht in ihren Schooß, 

Der euch vor feindlichem Gewehr 
Noch eh' ihr ſaht, verſchloß! — 


* 


O Va⸗ 
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O Vaterland: Du kehrſt dich um, 
Und ſchlaͤgſt die Augen zu? 

Ein Tropfen jagt den andern: ſtumm 
Vor Webmuth ſeufzeſt Du! 


Sie ſelder ſtehn: febir fich nicht an, 
Verſteinert ſehn ſie da 

Das Feld, auf das ſie bluten, an, 
Und denken 222 denkt ihr ja? 


Denkt eure Schande! zz: doch nein/ nein, 
Denkt eurer Lorbeern Pracht, 
Um dieſe Stunde zu bereun, 


Die ſie zur Schande macht. 


Und 


Y * 
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Und Du, o Jüngling, (mehr als Tod!) 
Mein Juͤngling weiter nicht! . 
Die Schaam jagt mir ihr Scharlachroth 
Heiß uͤber das Geſicht! 


Wo biſt Du? ab! bit Du geflohn? 
Flieh' aus der Welt! flieh mich! 
Des Feinds Gelächter, Sieg und Hohn, 

Ha! treffe zehnfach Dich! 


Bit Du gefangen? — bindet ihn + = 
Ach nein, nein; bindet mich! 

Laßt den lungluͤcklichen entfliehn, 
Ich weiß, dann ſchaͤmt er ſich. 


Vielleicht 


ek . 


Vieleicht hebt Rache Schaam und Wuth 
Ihm das entfallne Schwerdt; 

Vielleicht vergißt er eh ſein Blut 
Fir Mein's, das ihm gehört: = = » 


Doch nennt ihn dieſer Krieger uit) 
Der auf der Trommel ſitzt e. 
Er trägt in feinem Angeſicht 
Der Ehre Stempel, ſchwitzt, 


Sawis Blut, und keichet und erzaͤhlt: 
Die Neugier ſchließt um ihn 

Den dichten Kreiß und jedes hält - : 
Das Ohr begierig hin 


Kopf 
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Kopf über Kopf, und horcht und wagt 
Den Odem kaum zu ziehn: 2 = 

„Was haft du Krieger?“ O! er klagt, 
Und zeigt und nennet ihn. 


Weh mir! — „ha! glaubt mir, fo wie Er, 
„Hat noch kein Held gethan, 

„Stets flog er wuͤtend vor uns her, 
„Und fuͤhrt' uns zehnmal an; 


„Warf Wan umſchantt von Donnern ein, 
„Lief ſteile Felſen auf, 

»Und ſchwemmte lange dichte Reihn 
serab in feinem Lauf: 


„Die 
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„Die Schwerdter ſtuͤrmten auf ihn los 
„Und er zerfloß in Blut: 

„Sein Schwerdt zerbrach, es fiel fein Roß: 
„Da fund er, ohne Hut. 


„Stund unbewegt, wie eine SiiP, 
vDer ihr korinthiſch Haupt, 

„Den Stolz der Kunſt, ein Donnerkeil 
„Des Jupiters geraubt. 


„Noch fodt er: aber da ward ich 
,Betaubt durch einen Hieb! 

Ich fiel, hieher nur ſchleypt' ich mich 
sunwiſſend, wo er blieb. 


* 5 "n 
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„Vermuthlich if er tone! 222 Er tobt! 
Wo bin ich? — Finfires’Grab, 
Eroͤffne dich! o Tod! o Tod! 
Komm, ſcuͤrtze mich hinab! 2.2 2 


Was fiir ein Flor deckt mein Geſicht! 
Biſt du es ſuͤße Ruh? 

Ich ſehe nicht! ich hoͤre nicht! — 
Ich ſinke! — jauchzt mir zu! 


f 


Die 
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Die Amazone erwacht aus 
einer Ohnmacht und ſieht ihren 


verwundeten Liebhaber. 


Merfes profundo, pulcrior evenit 
Luctere, multa proruet integrum 
Cum laude victorem, geretque 
Proelia Coniugibus loquenda. 


Horat. 


et raubt ben ſuͤßen Schlummer mir? 
War's Schlummer, oder Tod? 

Ci war er! — Juͤngling! nicht mit Dit 
Zu leben, das iſt Tod! 


II Band. F War 
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War es ein Traum? ah! teáumt ich nut 
Den Helden, ewig ihn! — 

Auf einer Purpurwolke fuhr 
Er eben vor mir hin! 


Des Ruhmes Göttinn flog ihm vor: 
Die goldne Tube klang. 

Die Welt erſtaunt' und horcht' empor; 
Sie wies auf ihn und ſang; 


Und (tug um feine Stirn den Kranz 
Von Gold und Diamant, 

In deren blendend reinen Glanz 
Sie friſche Lorbeern wand: 


Doch 
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Doch vor dem Heldenangeſicht 
Verloſch der Krone Pracht: 
So wie des vollen Mondes Licht 
Die Sterne dunkel macht: 


Es war der ganze Himmel helf, 
Die ganze Erde hell, 
Und wo ſein Haar flog, war es hell, 
Wie um den Mittag hell. 


Was feb ich? — weer beugt über mit 
Sein glänzend Angeſicht? 

Sfi er e8? if der Himmel hier? 
Wie? trdun ich wachend niht? 


ği Ich 
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Ich finfe — Himmel! weſſen ift 
Der Arm? Wer druͤcket mich 

An ſeinen Buſen? — Ah! Du biſt 
Es ſelbſt! — Ich fuͤhle Dich. 


Heil mir! Triumph! O welche Macht 
Zerbrach Dein eiſern Grab, 

Und riß von Deiner Augen Nacht 
Des Todes Siegel ab? 


Auf Deinen ſchoͤnen Wangen hängt 
Noch ſeine Farbe bleich, 

Der Lilje, die ihr Haupt itzt ſenkt 
Vom Thau beladen, gleich! 


Des 
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Des Tages neugeborner Stern 
Von einer Wolk' umhuͤllt! 


Nareiſſeus Bild, doch in der Fern — 
Im Waſſer nur fein Bild! 


Komm, leg? in meinen fanften Schoos 
Dein edles, ſuͤßes Haupt: 3 
Doch reif? ber Stirne Band erſt los, 
Das ſeinen Reiz mir raubt. 


Laß Blubmen fie dafuͤr umbluͤhn 
Gepfluͤckt von meiner Hand 2 zz 
Was ſagſt du? — Himmel! Wunden 
gluͤhn 
Hier unter dieſem Band? 


$3 Laß 


Ai 


Las mich fie ſehn und lehre mich 
Von ihnen die Geſchicht! — 
Wie glorreich! truͤg' ich fie für Dich, 
Ich weiß, fie ſchmerzten nicht! 


Und Dein Gewand — gan; roth! — 
vor Blut 
Kenn ich die Farbe kaum: 
So glaͤnzt im Lenz die Purpurfluth 
Am fanften Pfirſchigbaum! 


Unthaͤtig hangt dein rechter Arm, 
Der font die Blitze trug, 

Und oft von ihren Flammen warm 
Den Feind in Abgrund ſchlug. 


Pp 87 


Ah! Diefer Arm — er if entiwey! 
Des Ajax Kraft zerbrach 

Durch ein beflügelt toͤdtlich Bley: 
Da hängt er kraftlos, ſchwach! 
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O Held! fo droht der Saber hier 
: Dem Feinde weiter nicht? 

Ein Low’, ein heldenmuͤth'ger Stier, 
Der ohne Waffen ficht! 


Du Waat? — gang, du flöfet mir 
Ein neues Leben ein! 

Der Heilungsgott verhieß es Dir: 
Du lebſt und bleibeſt mein! 


§ 4 Und 
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Und deine Wunden? — ha! der Krieg 
Schrieb auf die hohe Bruſt, 

Der Ehre Tafel, deinen Sieg, 
Dein Lob und meine Luſt. — 


Nicht ſo dieß Heer! — Schau' es nicht an! 
Verwunde nicht dein Herz! 
Du ſuͤhſt — ach! Held, du fuͤhlteſt daun 
Erk deiner Wunden Schmerz. 


Was thuſ Du? — Lieb und Mitleid führt 
Dich, Juͤngling allzuweit: 

Du blickſt fie an? Du bit gerührt? — 
Nein! dieß ift Weichlichkeit! 
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Sie weinen über. deiner Hand? 
Umfaſſen kuͤſſend fie? 

Du ſelbſt⸗⸗=wein' um dein Vaterland! 
Sonſt Juͤngling, weine nie! 


Du pat: „Als Helden fochten fie, 
„Als Helden meiner merth; 

„Doch ach! ein Gott ſtritt wider fie, 
„Weit maͤcht'ger, als ihr Schwerdt. 


„Es kaͤmpfte Negen, Hagel, Wind 
„Mit uns auf ſein Gebot, 

„Und ſchlug uns unaufhoͤrlich blind: 
„Dann fuhr herab der Tod: 


$ $ „Von 
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„Von Felſen, hoch wie Nieſen fuhr 
„In Feu'r er auf uns her: 

„Wir fürmten: doch auf Felfen nur, 
„Nicht auf ein feindlich Heer, 


„Doch fritten wir, und ſtunden felt 
„Und rangen mit dem Tod, 

„Und hielten oft das Heft ihm feſt, 
„Und ſchlugen, wie der Tod. 


„Buck hin, an jene Berge hin! 
„Nimm jenen Kirchhof auf! 
„Du wirft ein weites Feld umziehn, 
„Und Feinde Gräber drauf, 


„In 
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„Zu ſchwache Kraft! ach endlich ſchoß 
„Der Tod fein ganz Geſchuͤt 

In einer Fluch von Wettern los; 
„Ein Donner und Ein Blitz! 


„Da wich erſt unfer Krieger, doch 
„Er wich erſt aufs Gebot, 

„Und ſtund oft in dem Weichen noch 
»Und trotzete dem Tod. 


„Ich fiel, und um mich wurde Nacht. 
„Und, als ich wieder fab, 

sag ich tief aus dem Grab? erwacht 
„Auf dieſen Weiden ba, 


„Zwoͤlf 
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If Helden fochten über mir, 
»Und fie erkaͤmpften mich, 

„Und flochten: diefe Bahre hier, 
»Die trug zum Leben, mich. = = 


Triumph! Triumph! 9 zeige mir 
Die Heldenſeelen an, 

Damit ich fe noch außer Dir 
Zehnſach belohnen kann. 


Ein Buͤrger, den ein Arm erhielt, 
Rom, war dir Kronen werth! 

O dieſer Held, den man erhielt, 
Wie viel ift diefer mert? 


Und 
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Und Du, mit Schaudern ſeh ich dich, 
Dich hohes Heldenheer: 

Weli ein Verdacht! ich haſſe mich, 
So febr ich Dich nert, 


Heil Dir! daß du noch nicht vertagt, 
In deinem Fall nicht bebſt, 
Geſchlagen noch zu leben wagſt, 
Und Brüder überlebt. — 


Du Held! mein Arm evòfnet ſich 

Dich glorreich zu empfahn; 

Mit frohen Zittern ſchau' ich Dich 
Und deine Wunden an. 


Heil? 
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Heir unter meiner Hand, o Freund! 
Der mehr, als Wunder that: 
Dann geh' und ſtraf den ſtolzen Feind, 
Daß er geſieget hat! 


Loblied 
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Loblied 


der Amazone 
auf 
ihres Geliebten Pferd⸗ 


4 


Praelüs ferox — m 
Quem iuuat clamor; galeaeque leues 
Acer et Marfi peditis cruentum 

Vultus in hoftem. 

Horat; 


(Ss für Götter ſelbſt gebaut, 
Du Ehre deiner Zucht! 


Von uns mit Wolluſt angefchauts 
Von ihr mit Eiferſucht! 
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Du ſchoͤnes Noß! ein Ebenbild 
Der Roſſe des Apoll, 

Wann itzt in Flammen eingehüllt 
Sein Wagen leuchten ſoll. 


In Straſſen fiche der Jüngling / blickt 
Erſtaunt, mißt deinen Werth, 

Zeigt dich mit Fingern, ruft entzuͤckt: 
„O hätt? ich fold? ein Pferd la 


Dein hochgewoͤlbter Hals erhebt 
Sich wie ein Pharusthurm: 
Die breite Bruſt, die nie gebebt, 

Trotzt wie der Fels im Sturm. 


Ein 
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Ein Gafor und ein Pollux däin 
In deinem Augenpaar: 

Die gold'ne Maͤhne ſtroͤmt dahin 
Wie Berenicens Haar! 


Gueich meen Schlüͤnden am Veſuv 
Raucht Deiner Naſe Dampf, 
Und ſchnaubt den maͤchtigen Beruf 
Nach Feuer und nach Kampf! 


Von welchem hohen Stolz entbrannt 
Seh' ich mein Streitroß itzt, 

Wenn in des jungen Helden Hand 
Sein goldner Zuͤgel blitzt! 


Band. 8 Es 
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Es fühlt des Juͤnglings ganzen Muth, 
Schnaubt nach dem Heldenlauf, 

Beißt wuͤtend die von edler Glut 
Geſchwollnen Adern auf: 


Stampft, wiehert, ruckt den Zaum und 
oda: 
Glaubt, daß er fich vergißt, 
Daß er vergißt, welch' Roß ihn trägt, 
Und wer er ſelber iff, 222 


Es rollt die Pauke! — ha! wie fine 
Es ſein aufmerkend Ohr, 

Und horcht: — des Juͤnglings Saͤbel blitzt; 
Es ſteigt voll Muth empor. 


Du! 
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Du! edles Thier! Du ſtrebeſt fort! 
Wie? ſiehſt Du nicht vor Dir 


Den maͤcht'gen Wald von Pfaͤhlen dort? 
Die weiten Graͤber hier? 


Die Wir und Schanzen, wo der Tod 
Heruͤber furchtbar ſteht? 
Den Spieß, der Deinem Herzen droht? 
Die Kugel, die Dir glüht? 


Umſonſt: kaum giebt die Bang? einmal, 
Ein laͤngſt gewuͤnſcht Gebot, 

So faͤhrſt Du wie der Sonnenſtrahl 
Dahin, ſuchſt Blut und Tod: 


apri Ga Fliegſt 
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Flies über Berg’ und Thaͤler fort, 
Schnaubſt wütend die Gefahr, 
Fliegſt, wie ein Pfeil, fliegft wie der Nord, 

Der brauſend Dich gebar. 


Kaum biegt das Gras ſich unter Dit, 
Pift hier — dort — überall! — 
Der Donner rollt: — die Streitbegier 
Waͤchſt mit der Donner Knall! 


Du eki das ſcharfe Bajonet -+i 
Ju langen, dichten Reihn, 
Von einer Garten Zog gedreht, 
Umſonſt dem Herzen draͤun. 


Und 
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Du taming zurück mit Sieg beglückt; 
Mit hoher Wunden Zier 

An Brit und Seiten ausgeſchmuͤckt 
Frohlockſt Du wiehernd mir! 


Und bringſt der edlen Birde Laſt 
Von Siegespalmen ſchwer, 

Aus Muͤh' und Kampf zu Lieb' und Nak 
Fuͤr meine Kraͤnze her! 


Dann ſtreichl' ich Dich dann fami 
ich Dich 
Mit meinem ſchoͤnſten Band, 
Dann ſpeis' ich Dich, ich ſelber, ich 
Mit meiner eignen Hand: 
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Die reine Krippe ruhe hier 
Auf Marmorfänlen feft» 
Und reiche fetten Weizen Dir, 
Wenn Dich die Kraft verlaͤßt! 


Und wenn dereinſt in blauer Fern 
Ein neuer Stern entbrennt: 

So werde nach dir dieſer Stern, 
Von aller Welt genennt! 


Klagen 
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Klagen 
einer neuen Amazone 
bey dem Falle ihres Geliebten. 


— — Graues 
Excepit ictus pro pudicis 
Coniugibus puerisque. — . 
Horat. 


ie ift mir? was für Ahndung füllt 
Gepreßte Seele dich? — 
Das Schrecken hebt ſein ſchwarzes Schild, 
Und uͤberſchattet oa. 


Und finfre Wolken lagern ſich 
Vom Tode ſchwer umher: i 
Er bruͤtet — alles ſchweigt um mich 
Still, fille fo wie Er! — 
6 4 Auf 
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Auf einmal bricht der Donner los, 
Die Luft durchkreuzt der Blitz! 
Ist ſpaltet fich der Erde Schoos, 
Und itzt der Goͤtter Sitz! 


Es bebt mit mir der Erden Ball = 
Hal! welch ein Fall war dieß? 
Dieß, dieß war eines Helden Fall! 
Des Meinen? ganz gewiß! 


Ja, ja, aus jener tiefen Nacht 
Schoß itzt ein Donnerkeil! — 

Hor’ ich nicht das Geſchrey der Schlacht? 
Der Eterbenden goe 


Er 
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Er fitt , wey mir! er Ou) er liegt 
Mein Lorbeernreicher Freund! 

Der Sieger ſtuͤrzt herab! er fiegte 
Der uͤberwundne Feind! — 


Ah! laßt mich fep noch, wie er fallt! 
Faͤllt er ſeiner werth? 
Noch ſiegreich? noch im Tod ein Held? 


Roch groß? noch mit dem Schwerdt?, 


Noch ſiegreich, noch im Tor ein Held, 
Das Schwerdt noch in der Hand: 
Er falt! bewundte du ihn, Welt, 
Und wein', o Vaterland! 


Gs , Ot 
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Dort fibt der Feind! ein hoher Wall 
Von Erde ſchuͤtzet ihn, 

Da ſeine Donner uberall wor 
In lautem Feuer gluͤhn. 


Umſonſt! vor feinem Schaaren fliegt 
Mein Held, wie Fupiter 
Mit feinen Blitzen, die er wiegt, 
Auf ſeinem Adler her: 


c COtünt über Wall und Graben hin 
Und feſſelt ihren Tod: 
Sie ſtehn und fechten nein, fie fliehn 
Von ſeinen Streichen roth: 


Sie 
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Sie ſtiehn, er folgt! - halt' ein, halt' ein, 
Gebeut der Helden Wuth! 


Hör deine frommen Krieger Dipen, 
Du hluteſt! ſchon' dein Blut: 


Dein Arm! — dein Hufen — fich dich an ! 
Es rieſelt hier — und dort. 
Er laͤchelt ſeine Wunden an, 
Er laͤchelt, fürt fich fort. ei a 


So ſieh! ein Heer nimmt fie in Schutz, 
Ein neues feindlichs Heer! — 

Er firme hinein, voll edlem Trutz 
Duͤnkt er (id) auch ein Heer. 


Wie 
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Wie wuͤtet nicht der junge Held! 
Es fallen ganze Reihn: 

So fehlägt der Hagel durch das Feld 
Die goldnen Saaten ein! 


Sie bluten — doch der Rache Gott 
Die Fackel in der Hand 

Erhellt ihr Aug' im grimmgen Spott, 

und ſteckt ihr Herz in Brand: 


ye kürzen wütend auf ihn los, 
Und bald iſt er umringt! 

Er kämpft! er ſicht! es bdumt fein Roß, 
Und wer fich nähert, ſinkt. — 


Held: 
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Hal: go dich um! wie schlägt, wie bebt 
Mein angſtvoll Herz in mir: 
Mit angeſpannten Nerven hebt 
Ein Arm fid) über Dir! 


O Weh! itzt file die Fauſt herab 
Und ſchlaͤgt! o wehe mir, | 
Weh Dir! der Todesſtreich! — Dein 
= Grab! — 
D Vaterland! weh dir! — 


Da liegt Er! ah! da drängt mit Wuth 
Der ſtolze Feind herbey: 

Damit er von dem Heldenblut, 
Auch Er, beſpruͤtzet fep. 


Sein 
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Sein Roß auch fällt, fols mit dem Held 
Zu fallen, den es trug: 
Auf einen Berg von Leichen faͤllt 
Er hin, den er erſchlug. 


So füllt der Held im Tod” auch groß! 
Da floh der große Geiſt, 
Nis fi ſich aus der Verwüstung los: 

€» fiel — der Preußen Kleiſt! 


Wo Vit du? meines Jünglinge Schaar 2 
Du? deren Heldenmuth 
Durch Feindes Macht getrennet war? 
Komm, ſchnaube Rach und Wuth! 


Hier 
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Hier liegt er, dein Patroklus, hier! 
Der Feinde Furcht, itzt Spott! 
Dein Führer, Vater, Freund, ja Dir 
Ein Schutzgeiſt und ein Gott! 


Das Vaterland, das dir ihn gab 
Soll nicht fein Reſt erfreun? 
Und ſeiner Moͤrder Grab, das Grab 
Des tapfern Juͤnglings feyn? 


Auf! haut euch, Krieger eine Bahn! 
Und ſchafft ihn mir zuruck! 

Vielleicht, daß ich dann weinen kann, 
Zu weinen, welch ein Glick: 


Thraͤnen 
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Thraͤnen 
der Amazone 
uͤber 
dem Grabe ihres Helden. 


— — Occidit, occidit 
Spes omnis et fortuna noſtri 
Nominis! | 


Horat. 


Syl mir! willkomm'ne Thraͤnenflut! 
Mein aufgeſchwollen Herz 
Zerſchmilzt, ein laͤngſt begehrtes Gut! 

In einen fiifen Schmerz. — 


H 


Ja, 
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Ja, babet meine ganze Bruſt, 
Ihr Thraͤnen! ſtuͤrzt herab! 
Der Jugend Stolz, der Helden Luſt 
Iſt Staub, ſein Haus ein Grab. 


So foutt ihr ihm nie wiederfehn 
Thraͤn'volle Blicke? nie? 

Sein Angeſicht, wie furchtbar ſchoͤn! 
Schoͤn ohne Zwang und Muͤh! 


w 


Schön, wie des Krieges ernſter Gott, 
Mit ſchwarzem Haar geziert, 3 
Als ihn der ſchoͤnſte Liebesgott 
Nach Amethunt geführt! 


TI Band. 5 So 
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So fol ihn mein entzuͤcktes Ohr 
Nie wieder hoͤren? nie? 

Ach, fein Geſpräͤch! der Muſen Chor, 
Der Syphaͤren Harmonie! 


So foutt entiidte Lippen, ihr, 
Ihn nie mehr kuͤſſen, nie? 

Sein Kuß ſanft, wie der Bluhmen Zier 
Der Thau des Morgens Gët: 


So in ich einſamt und allein 
Von ihm nie froh geſchreckt? 
ie mehr find? ich im finſtern Hayn 
Den jungen Gott verſteckt? 
S 


Dann 
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Dann ſucht ſie ihren Cephalus 
Auror', und ſucht, und weint: 
Vergebens fließt ihr Thränenguß, — 
Kein Cephalus erſcheint. — 


Was hoͤr ich ? — welch ein bang Geraͤuſch 
Stimmt meiner Wehmuth bey? 

Es naͤhert ſich! von Klagen heiſch 
Schluchzt ein vermiſcht Geſchrey! 


Ich ſehe — langſam feyerlich 
Naht eine Schaar allhier f 

Von meines Helden Kriegern fid), 
Und Mengen folgen ihr. 
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Ab! die verſengten Wangen glähn 
Von Schmerzen tiefer Art, 

Und dicke, dicke Tropfen flieht 
Auf ihren guter Bart. 22 2 


O Helden! o was traget Ihr 
In dieſem Mautel her? — 
Kein Wort? — ihr ſchluchtt? o wehe 
mir! 
Er iſts! mein Juͤngling! Er! 


Weg, weg, mißgünftiges Gewand! 

Ich will, ich muß ihn ſehn! 

Mein ift er und dem Vaterland! — 
O Juͤngling! o wie fön: 
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Ah! laß mich Dich umarmen, Held! 
Mein Kuß erwärme Dich! 

Dich, deffen Anblick eine Welt 
Erwaͤrmen fount? — und mich! 
Nicht weiter klopft dieß Herz, o Freund, 

Von Lieb' und Ruhmbegier! 
Nicht mehr trotzt dieſer Blick dem Feind, 
Und laͤchelt ſanft nach mir! 


Nicht mehr hebt dieſer tapfre Arm 
Schwerdt, unermuͤdet dich! 

Nicht mehr ſchlingt er von Inbrunſt warm. 
Um meinen Nacken ſich! 


93 Nichts 
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i 


Nichts mehr! der bleiche Ref fogar 
zerfällt in Staub dahin? = -z 
Halt! fagen mir nicht, wer er war, 
Die Wunden, die hier gluͤhn? 


Last mich fic fënt — Triumph und Chr 
Und Preis und Sieg iſt hier! 

Wie tief! ihn ſchmerzen ſie nicht mehr! 
Mein Vaterland, doch Dir! 


Der Nuhm drückt deinem Lebenslauf, 
* Der fich fo ruͤhmlich ſchloß, 
Im Blut die letzten Siegel auf, 

Das aus den Wunden fof. 


Sie 
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Sie ſchlucken meiue Tränen ein, 
Und die verſiegen hier! 
Du will nicht mehr beweinet ſeyn: 
Dein Ruhm gebeut es mir: 


ge = " 

E pepe mich fel ans beiten Gras 
Mein Herz erwettert ſich, 

Und gengt Dir nach: Zu ſehr hinab 
Bog Lieb“ und Sehnſucht mich! 


Hen mir: daß Du Gefen H, 
So glorreich, Ehrenvoll — 
O! daß ich nicht bin, was er iſt, 
Und auch ſo fallen WAL 


ans $4 Entriß 


% > 


G'utris itzt meine Seele fid. 
Dem weiblichen Gebein 
Und kürzt in Deinen Leichnam fie, - 
Um groß wie Du zu ſeyn! a 


H 


Mie wollt' ich dann mit tapfrer Hand 
Dich raͤchen, und mit Muth 


Fuͤr dich auch Fämpfen Vaterland! 
Nicht ſchonen Gut noch Blut: 


Und für Dich ſterben: Welch ein Tod! 
Ach! für das Vaterland 

Zu ſterben, welch ein ſtolter Tod 
Sur Dich, o. Vaterland!“ agit 


v] b li Und 
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Und dann von einer Helden Schaar 
Wie die, beweint zu ſeyn? 

O Loblied, das nie größer war! — — 
Kommt Helden, ſcharrt ihn ein! 


Und thürmt von Feinde Schedeln hier 
Ein hohes Denkmal auf, 

Und ſteckt der Fahnen ſtolze Zier 
Die er erbeutet, drauf! 


Und um die Pyramide will 
Ich einen finſtern Hayn 

Von Lorbeern pflanzen, und hier fill 
Ihm meine Seuſzer weihn. 


55 Und 
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Und Vaterland! den heil'gen Hayn 
Soll deine Thraͤnenflut 
Begießen, bis auch mein Gebein 
In ſeiner Urne ruht. 


Kriegs⸗ 


Kriegslieder des Tyrtaͤus. 


Aus dem Griechiſchen. 


yrtaͤus ift einer der allerälteften griechi⸗ 
ſchen Dichter. Er lebte ungefaͤhr zu 

den Zeiten der fo genannten ſieben Weiſen 
in Griechenland: vielleicht noch vor ihnen: 
wenigſteus fo viel ift gewiß, daß er um die 
35 Olympiade bluͤhete. Er machte im zwo⸗ 
ten Meſſeniſchen Kriege ein großes Aufſehen. 
Der Innhalt feiner Geſünge war die Tapfer⸗ 
e feit. 


18 Sek 
feit. Als die Spartaner viele Niederlagen 
erlitten, wurden ſie ſo niedergeſchlagen, daß 
ſie ſich bey dem Delphiſchen Orakel Raths 
erholten: dieß gebot ihnen, bey den Athe⸗ 
nienſern ſich einen Mann zu erbitten, der ſie 
durch Rath und Einſicht unterſtuͤtzen moͤchte. 
Der Fortgang ihrer Waffen war anfaͤnglich 
ihrer Erwartung nicht gemaͤß: ſie wurden 
dreymal hintereinander geſchlagen, und ver⸗ 
fielen in eine ſolche Verzweiſtung, daß ſie im 
Begriff waren, nach Sparta zuruͤckzukehren. 
Tyrtaͤus beſeelte fie wieder durch feite Gez 
fange, die nichts als die Liebe des Vater⸗ 
lands und die Verachtung des Todes ath⸗ 
meten. Sie geriethen in eine Art von 
Muth, und in dieſer griffen fie bie Meffener 
an: der Sieg, den ſie bey dieſer Gelegenheit 
davon 
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davon trugen, endigte einen Krieg, bent fie 
nicht länger gewachſen waren. Sie gaben 
dem Tyrtaͤus das Bürgerrecht, damals ein 
großes und wichtiges Geſchenk in Sparta! 
Es ifi nichts mebr von ihm, als folgende Ges 
fånge übrig: Suidas aber fast, daß er Lez 
bensregeln, Elegien, und 5 Bücher Kriegs⸗ 
aefänge geſchrieben habe. 


II Band. N Nicht 
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No bet ift mir des Nachruhms werth 
Werth, daß man ihn beſingt, 

Der ſchnell zu laufen iſt gelehrt, 
Im Spiele muthig ringt: 


Und tar fo groß und ſtark, wie €t 
Nicht der Cyelopen Chor, 

$10) er, wie Boreas daher, 
Und floh er ihm ſelbſt vor: 


Und 
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Und war an reizender Geſtalt 
Ein Thiton ihm nicht gleich: 

Wich ihm ein Pelops an Gewalt, 
Waͤr Midas nicht ſo reich, 


Adraſt nicht ſo beredt, wie Er, 
Und wenn auch, was die Welt 
Als groß erhebt, fein Eigen war, 
Und er wär nicht ein Held! — ` 


Denn, wer nicht von Begierde gluͤht, 
Den blut'gen Tod zu ſehn, 
Nicht gern dem Feind ins Auge ſieht 
Und nah ihm wuͤnſcht zu ſtehn: 


Der 


Lä 
w 


134 LPS 


E; py reren pay pwy’ (vov 


chor dene, 
Kai Bytes ópéyoir e EY isa. 
MEVOGs / 


“HS dperi, Tod Zeäion £v dupu 
geen Zosen, 
Kasan re Qépem ylyvercy G 
i Zei ven. 


ar 


Zuvov d &QÀov rovro Y re 
muyri ze bug, 

"Osig vho Japac Èv wpouoxorre 
Pé | 


NwAeuéws , var dè Quyi6 èri- 
TUyyu A 
Wungu xal Junòv rÄynove man 
Jeu, 


&xp- 


ek 135 


Der iſt es nicht. — Ein tapfrer Muth, 
Der dieſes Ruhms begehrt, 

Iſt Sterblichen das größte Gut, 
Des Juͤnglings Wuͤnſche werth. 


Doch wer, das Schwerdt in kuͤhner Hand, 
Sich an die Spitze draͤngt, 

Iſt ſeinem Volk und Vaterland 
Von einem Gott geſchenkt. 


Er ſteht: vergißt der niedern Flucht, 
Beut kuhn fein Leben dar, 
Und unerſchrocknen Muthes ſucht 
Er trotzend die Gefahr: 


J 4 Ruft 
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Mart feinen Nachbar muthig auf, 
Nicht Wund' und Tod zu ſcheun, 
Und bricht mit ungehemmten Lauf 
In die Phalangen ein. 


Sie fien und er verfolget fier 
Regiert den Sturm der Schlacht; 
Und zeiget ſeinen Ruͤcken nie, 
n Und kaͤmpft mit Lit und Macht: 


Und gor in einer kuͤhnen That, 
SANE forne vor dem Heer, 

Iſt ſeinem Vater, ſeiner Stadt 
Und Volk Triumph und Ehr. 


a 5 Sein 
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Sein Panzer und fein runder Schild. 
Der ihn bedecken ſoll, 

Und Buſen, der von Blute quillt, 
Sf tiefer Wunden voll. 


Um ihn weint Jͤͤngling, Greis und Manuk 
Die ganze Stadt voll Ach! 
Erzaͤhlt, was er fuͤr ſie gethan 
Und folgt der Leiche nach. 


In hohen Ehren bleibt fein Grab. 
Und ſein Geſchlechte bluͤht 
Von Kind zu Kindes Kind hinab, 

Vis in das ſpaͤtſte Glied. 
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Es first fein Lob zu Feiner Zeit, 
Und ſeines Nahmens Ruhm! 
Verweſt er gleich, Unſterblichkeit 
Verbleibt ſein Eigenthum. — 


Doch füllt dem Held das Loos beglückt, 
Dem Tode zu entfliehn, 
Dem Tod, dem ew'gen Schlaf; und 
t ſchmuͤckt 
Der Sieges Lorbeer ihn: 


d, 
So liebt ibm jedes: ihn erhebt 
Der Juͤngling und der Greis 
Und wenn man ihn einſt fpdt begabt 
Folgt ihm der Nachwelt Preis: 


Alt 
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Alt if er ſeinen Buͤrgern wert, 
Gefuͤrchtet und geliebt, 

Ein jeder thut, was er begehrt, 
Und flieht, was ihn betruͤbt. 


Er koͤmmt, und Jung und Alte fehui 
Ihn gern, und jeder zeigt 

Ihm ſeinen Sitz, und alle ſtehn, 
Stehn da vor ihm gebeugt. — 


Wer von Euch dieſen Ruhm begehrt, 
Den Heldenruhm, den Sieg! 
Der fey durch Muth auch defen werth; 
Sey ſtark! und ſuche Krieg! 
mae anana 
LI. 
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ie lange ſchlaft ihr? wann erwacht 
Dies Krieges Ungeſtuͤm? 
Seht, wie der Nachbar ſpoͤttiſch lacht! 
Auf! ſchaͤmet euch vor ihm! 


Ihr träumt Euch Frieden um Euch her? 
Doch Juͤnglinge, wie? hort 

Und ſeht Ihr nicht den Krieg? da er 
Das Land umher verheert? 


Ergreift den Schild und haltet ihn 
Dem Feinde vor, und bald 

Laßt noch einmal den Wurffpieß fliehn, 
Indem ihr ruͤhmlich fallt! 


Band. K Wie 
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Wie glänzend iſt es! o wie ſchoͤn! 
Von edlem Muth entbrannt 


Fuͤr Weib und Kind in Streit zu gehn, 
Noch mehr, fürs Vaterland! 


So bald die Pareen es bestimmt; 
Iſt Euer Loos der Tod. 
Drum auf! erhebt das Schwerdt er 
grimmt, 
Und trotzt dem, der Euch droht! 


Und waffnet unter Euerm Schild 
Die Bruſt mit Tapferkeit, 

Und kämpft von Heldenwuth erfüllt, 
So bald die Schlacht gebeut. 
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Des Edyiefats fidem Todeafreih ` ` 
Entflieht kein Sterblicher, 
Und ſtammte fein Geſchlecht auch gleich 
Von Göttern ſelber her. 


^ 


Wie oft ergreift den, der der Schlacht, 
Der Pfeile Sturm entrinnt, 
Der Tod in einer ſichern Nacht, 
Wenn er auf Freude ſinnt! 


Stein kein Vaterland, kein Freund 
Liebt und vermißt den Mann: 
Doch leidet jener, o ſo weint 
Und trauert jedermann! 


K 3 Das 
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Das ganze Volk wuͤnſcht ihn sur, 
Wenn es den Held begräbt: 


Er war fein Gott, er war fein Gluͤck, 
So lang er hier gelebt. 


E ea 

Denn vieler Helden Thatenzahl 
That er allein: Im Sturm 

Sah'n all auf ihn, und allemal 
War er ihr Schutz und Thurm. 


| 
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III. 


Geant Ibr von dem Aleides nicht, 
Ein unbeſiegt Geſchlecht? > 

Noch gönnt Euch Bers fein Angeſicht, 
Traut auf ein göttlich Recht! 


Was ift die Menge, die Euch droht? 
Erzittert nicht vor ihr! 

Ergreift den Schild, und ſucht den Tod 
Und kaͤmpft voll Ruhmbegier. 
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If Euch das Leben nicht vethaßt? 
Ihr kennt ja die Gefahr 

Des Kriegs? des Kriegers Müh und Lali? 
Was ſliehn und flagen war! 


ròb bla "NK zi 


Nicht wahr? da fiel ein kleiner Thell, 
: Wo mit. vereinter Macht 
Den Angriff Ihr gewagt, und Heil 

Auf euer Volk gebracht? 


Ja, ein Verzagter! auf einmal 
Verliert der alle Kraft! 

Kein Wort erſchoͤpft das Unglück ally. 

Das niedre Feigheit ſchafft. 


O welche 
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O welche Schande! welch ein Graal: 
Wenn hin in Staub geſtreckt 

Auf blut'gen Ricken noch ein Pfeil 
Tief in der Wunde ſteckt! 


"e 


€ traf ihn auf der Flucht. — Der Held 
Faßt aber ſichern Grund, 

Ruͤckt unerſchuͤttert in das Feld 
Und beißt ſich in den Mund; 


Hebt ſeine Schenkel hoch empor, 

- Und halt den breiten Schild 
Dien Schultern und dem Buren vor, 
Den hoher Ehrgeiz ſchwillt: 


Er 
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Er wirft den Spieß, o Feind, auf Dich 
Mit ſtarkem Ungeſtuͤm! : 
Indeſſen winket fürchterlich 
Die Feder Aber ihm! — 


m. 

So lan er Thaten thun im Streit, 

Und fecht' und ſtreite gern 

Und wo der Feind mit Pfeilen draͤut, 
Da ſey ſein Schild nie fern. 


1 
Doch naht er fid) ihm allzusehr, 
So greif er herzhaft an, 
Bald mit dem Schwerdt, bald mit dem 
Speer, 
Und ſuch' ihn ſelbſt zu fahn. 


Es 
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Es treffe donnernd Mann auf Mann, 
Und Fuß auf Fuß, und Schild 
Auf Schild, und Helm an Helm, und dann 
Schlag er von Wuth erfüllt: 


Bald fey der lange Spies betet, 
Und bald das breite Schwerdt / 

Und ſeine Bruſt ſey jederzeit 
Dem Feinde zugekehrt! 


Du aber, leichtes Kriegsvolk, Du, 
Dich ladt der Krieg auch ein, 
Ci unter Deiner Tartſche zu, 
Und wirf den maͤcht'gen Stein! 


II Band. - £ Und 
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Und deinen Murffsies (ume nicht 
Dft auf den Feind zu drehn, 

Ja, geh' ſelbſt denen ins Geſicht 
Die ſchwer bewaffnet gehn. 


eu IV. 
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IV. 


ie ſchoͤn! wenn für das Vaterland 

Ein Mann kämpft, und als Held 
Mit blankem Schwerdt in hoher Hand 

Im Bordertreffen faut! 


* 


Allein, wie elend! wenn er hier 
Die feiſten Aecker flieht, 

Und dort um Brod vor fremder Thür 
Demuͤthig ſich bemuͤht. 


Ihm ſchleicht der grauen Aeltern Paar, 
Von Alter krumm und ſchwach, 
Sein Weib, das ſeine Wolluſt war, 
Und kleinen Soͤhne nach. 


23 Verach⸗ 
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Verachtend folgt ihm jeder Blick, 
Wo er voll Mangel geht, 

Und weiſt gehaͤſſig ihn zurück, 
Wenn er die Gabe fleht. 


Und fein Geschlecht deckt ew'ge Schmach, 
und fein Geſicht wird alt, 

Und ihm folgt Angſt und Kummer nach 
In jeglicher Geſtalt. 


Und wenn er tang genug geirrt, 

Ganz abgezehrt von Gram, 
Verliert er jede Zier, verliert 

Er endlich ſelbſt die Schaam. — 


ZA Doch 
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Dow für das Vaterland, für dieß 
Kaͤmpft, Juͤnglinge, mit Muth! 

Fuͤr euch, und eure Kinder fich” 
Eu'r edles Heldenblut! 


Ja, ſchließt Euch, fet, und kaͤmpft 
D vereint! 
Des Schreckens bleich' Geficht, 
Der Wunſch, vor einem ſtolzen Feind 
Zu fliehn ſteht Kriegern nicht. 


Nein, feuert Eure Seelen an 
Mit einer edlen Wuth; 

Dann trotzt dem Tod, und lauft die Bahn 
Des Ruhms voll Heldenmuth! — 


L 5 Wie? 
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Wie? ſollen dieſe Greiſe hier 
Mit unbiegſamen Knien 
Itzt fuͤr Euch ſtreiten? aber ihr 

Wollt fie verlaſſen? fliehn? 


Wie ſchaͤndlich, wann ber Kraft beraubt, 
Ein Greis im erſten Glied, 

Mit grauem Bart und weißen Haupt 
Das Schwerdt vor Söhnen zieht, 


Und kampft und faͤlt: wann dann im 
Staub 
Der edle Geif verraucht, 
Da hinter ihm des Schreckens Raub, 
Der feige Juͤngling haucht: 


Wann 
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Wann ihn, vom büritigen Gewand 
Entbloͤßt, der Tod hier frett, 
Und er nur mit der blut' gen Hand 
Den nackten Körper deckt! 


Die Ehrfurcht und die Schaam gebeut / 
Das ihr dahin nicht blickt: 

Den Juͤngling nur ziemt dieß im Streit; 
€$ lang ihn Jugend ſchmuͤckt. 


Er it der Männer Wunder, Gluth 
Den Weibern, lebt der Held, 
Und beyder Lob, wenn er mit Muth 

Im Vorder + Treffen Hut, 


Sie! 


* 
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O Gluck! wer angeheftet fleht, 
Unwankend wie ſein Geiſt, 
Zuerſt in Kampf frohlockend geht, 

Und ſeine Lippen beißt. 


Koͤnig 


Ta 
meo 


König 
Regner Lodbrogs 
Sterbegeſang. 
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Gya ift ein ſeltnes Ueberbleibfel der go- 
thiſchen Poeſie, das Olaus Wormius 

in feinem Buche de Litteratura Runica erhal- 
ten. Er bat es aus dem Originale Wort 
vor Wort uͤberſetzt. Dieſer Lodbrog war ein 
daͤniſcher Konig, der in dem sten Jahrhun⸗ 
derte lebte und ſeiner Kriege und Siege we⸗ 
gen beruͤhmt, und zu gleicher Zeit ein groſ⸗ 
fer Skalde oder Dichter war. Er hatte das 
Unglück, daß er in die Hände eines feiner 
M 3 Feinde 
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Feinde fiel, der ihn ins Gefaͤngniß warf und 
von Schlangen freſſen ließ. In dieſem Zu⸗ 
ſtande trofiete er fid) mit der Erzählung feiner 
vorigen Thaten. Das Gedichte beſteht aus 
29 Stanzen, jede von zehn Zeilen. Jede hebt 
mit den Worten an Pugnavimus Enfibus ete. 
Die folgende Ueberfegung if bloß der Bes 
ſchluß dieſes Gedichtes und faͤngt ſich mit 
der 22 Stanze bis ans Ende an. 


Was 
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W” ift für einen tapfern Mann 
"7 ^ Gewiffer, als der ob, 

Und ob er gleich der Schwerdter Sturm 
Sich kuͤhn entgegen fent? 


Er, der das Unglück nie gekannt, 
Beklagt das Leben nur: 

Den raͤuberiſchen Adler lockt 
Der Furchtſame ins Feld. 


Stets id der Feige, wo er if, 
Sich unnuͤtz, fid) zur Laft: 
Der tapfre Juͤngling aber tritt 
In Sturm der Schlacht hervor. 
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Der Eine ſucht den Andern auf; 

Der Mann (deut nicht den Mann, 
Des Tapfern einz'ger, hoͤchſter Ruhm 
War dieſes immerdar; 


Und wer der Jungfraun Liebe ſucht 
Muß kuͤhn im Streite ſeyn. — 

Mir ſcheint es ohne Widerſpruch, 
Daß uns das Schickſal fuͤhrt: 


Was dieſes uns einmal beſtimmt, 
Dem weicht man ſelten aus. — 
Sah ich mein Leben wohl vorher 
In Ellas Haͤnden da, 


Als 
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Als ich halb tedt mein Blut verbarg, 
Jus Meer die Schiffe ſtieß, 

Und wir den Geiern erſt ein Mahl 
Vom Feind bereiteten? 4 


Dies macht mich immer Thet: denn 
Ich weiß, dort ſind fuͤr uns 

In unſers Vaters Odins Haus 
Schon Sitze zugeſchickt: 


Hier trinken wir nach kurzer Zeit 
Aus Feindeſchaͤdeln Bier: 

Denn in des großen Odins Haus 
Zagt nie der tapfre Mann. 4 
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Er sagt nicht zitternd vor dem Tod. 
Auch ich, ich nahe mich 

Mit der Verzweiflung Stimme nicht 
Dem Hauſe des Odin. 


Auslaugens Söhne wußten die 
Mein ganzes Elend itzt, 
Den eine giftge Schlangenbrut 

Aufs ſchrecklichſte zernagt: 


Wie würden ſie die Schwerdter ziehn! 
Denn meinen Soͤhnen gab 

Ich eine Mutter, die ihr Herz 
Mit tapfern Muth erfuͤllt. 


Der 


Der Vipern Bis droht grauſam mir 
Den nahen Untergang: 

Denn mitten in dem Herzen wohnt 
Mir eine Schlange ſchon. 


Doch hoff ich, meiner Soͤhne Schwerdt 
Faͤrbt einſt noch Ellas Blut: 

Von Zorn wird ihre Wange gluͤhn, 
Von Rachbegier ihr Herz. 


In funfzig Schlachten focht' ich kühn, 
Und freute mich des Kriegs: 

Als Hingling lernt ich ſchon, wie man 
Das Schwerdt mit Blute färbt. 


Mir 
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Mir ſchaͤtzt ich keinen König gleich. 
Doch fill! fie laden mich, 

Die Todesgoͤttinnen zu ſich, 
Und ich, ich traure nicht. 


Es endige ſich mein Geſang: 
Die Todesgoͤttinnen, 

Die mir aus ſeiner Hall' Odin 
Geſchicket, rufen mich. 


Dort fi ich fröhlich, hoch erhöht 
Und tein’ mit ihnen Bier; 
Des Lebens Stunden find entſlohn 
Und ſterbend lach ich noch. 


— — — 
————— 


Grab- 
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agu ptu €: 
Grab "a ie E 
auf einen in der Schlacht geblie⸗ 

benen jungen Helden. 


Juͤngling. 
Her fiel der Juͤugling, unfer Freund, 
Hier ſank der Held dahin! 


Noch ſchlug er ſterbend ſeinen Nd 
Fiel ſi . ier ibit. 


Mädchen. 


Der Mädchen filter Wunſch war Er, 
Der jungen Maͤnner Neid; 
Der Kriegesgott mit Helm und Speer, 
Apoll, im Griebenstleib, 


Chor 
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Chor der Juͤnglinge und 
Maͤdchen. 
Auf! fattet der Zärtlichkeit Pflichten 
ibm ab; 
umpflanzet mit duͤſtern Cypreſſen fein Grab: 
Erhebt ihn in Liedern, und baut ihm Altaͤre, 
Und weint ihm der Liebe geheiligte Zaͤhre! 


Juͤngling. 
Voll Schweis und Blut riß feine Hand 
Viel an ihr Lebensziel. 
Fir Konig und für Vaterland 
Verblutet' er und fiel, 


Madden. 


Di trug ihn hoch fein Holzes Roß, 
Voll von des Juͤnglings Muth. 
Fir uns, für unſre Mütter floß 
Sein edles Heldenblut. 


Chor 
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Chor der Juͤnglinge und 
Maͤdchen. 
Des Juͤnglings Verdienſten und Thaten 
getreu, 
Erbaut ihm Trophäen, und ſingt ihn dabey s 
Und nennet ihn unter den Helden, den 
i größten, 
Und unter den Freunden der Menſchen, den 
beſten. 
Juͤngling. 
Nicht Wall noch Mauern ſchreckten ihn: 
Er ſchwang ſich kuͤhn hinauf. 
Zuletzt riß ihn ſein Muth dahin 
In ſeines Ruhmes Lauf. 
Maͤdchen. 
Noch todt ſchoͤn, wie der Maja Sohn, 
Lag er mit Blut benetzt. 
Ein ewger Nachruhm bleibt ſein Lohn: 


Man fing’ ihn fpät, wie jetzt! 
à Chor 
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Chor der Juͤnglinge und 
Mädchen. 
Pfuͤckt Rofen und Veilchen, fein Grad 
zu beſtreun! 
Umpflanzt es mit Roſen, begießt es mit 
: Wein! "H 
Umbänget die Urne mit blühenden Kraͤnzen! 
Sein Name wird bey den Unſterblichen 
glaͤnzen. 


| 


Nachah⸗ 


Nachahmungen 


und 
Ueberſetzungen 


aus dem Horatz. 
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Anfınmrerma zur Freude 
an einem Fruͤhlingstage. 


“ Nach des erſten Buchs vierter Ode. 


De rauhe Winter ſchmilzt. Im Hauch 
: der fanften Weite, 
Verjuͤngt ber Lenz die halberſtorbne Welt: 
Der Baum verwundert ſich der neu entſproß⸗ 

i nen Aeſte: 
Kein früher Reif verſilbert mehr das Feld. 


Der Tanz eröffnet fid) geleitet von Cy- 
theren, 
Indem der Mond in voller Anmuth ſcheint, 
Und jede Grazie mit ſüßer Mädchen Ehòren 
Zur Fröhlichkeit beſcheiden fid) vereint. 
A N 3 Ihr 
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Hor Heiner art’ger Fuß ſchlaͤgt wechſels⸗ 
Weis die Erde, 
Der ſampfet jest, wenn jener ſpielend ſchwebt: 
Indeß Vulkan den Arm mit grimmiger 
a Geberde 
Rebfi feiner Schaar an Ambos mächtig hebt. 


Yet laß uns um das Haupt die gruͤne 
Myrthe ſchlingen 
und Blumen halb erf aufgebliiht, 
€in junges Lamm dem Pan im Hayn zum 
Opfer bringen, - 
Durch den das Licht der Sonne ſparſam ſieht. 


Es er der bleiche Tod an Hütten und 
e an Schloͤſſer: 
D miren wir ſtets ſeinem Zuruf treu! 
Damit die Rechnung nicht von unſrer Hof: 
nung groͤßer, 
Als unſers Ziels ſehr kurze Summe ſey. 
Freund, 
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Freund, mitten in dem Glanz von deiz 
nen beſten Freuden, 
Ja Freund, auch Dir droht bald des Todes 


f Nacht; 
Und dieſer Tag heißt Dich vielleicht an 
Abend ſcheiden, 


Von welchem Dich der Morgen angelacht. 


Dann wird nicht mehr dein Haupt mit 
Rofen fich bekroͤnen, 
Du wiri nicht mehr des Schmaußes Zë: 
nig feyn! | s 
Und fie, der Schönen Neid, des Jünglinge 
Wunſch und Sehnen, 
Ach! Chloe ſelbſt, wird dich nicht mehr erfreun! 


N 4 Auf 
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Auf ein untreues Mädchen, 
dae Ne des erſten Buchs fünfter Bw 
Wen ſchlanker Juͤngling ſalbet ſich 
Mit ſuͤßen Waſſern itzt für dich, 
um dir auf Lilien und Roſen 
Aufs neue enn 


i 


gri wen "is dein Blondes Haar 
Sdtáfis ſchoͤn, doch voll Gefahr za 
Und fi det, ohne Schmuck zu Dozen, 

“ewa um weiße Sauttern fliegen 2 m 


Inn quu 


ak 169 it EI 


“e qute Jüngling! o wie oft 


Wird er, wie ex wohl nie gehofft, 
Der Goͤtter, die itzt hold ihm ſcheinen, 


Treuloſigkeit beweinen. 


Wie 
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Wie wird er ſchuͤchtern um fich febr 
Wenn um ihn her Orkane wehn, 
Und diefe fillen Meeres Wellen 

Zaum nahen Schiffbruch ſchwellen! 


Ei po a SZ E 6 E 
Der fanften Luft fey ihm getreu, 
Und trag' ihn auf ganz ſichern Wogen? 
Doch ach! er iſt betrogen. 


Wohl mir! daß ich an's Ufer bin, 
In ſicherm Stolze ſchau' ich hin 
Arif die Gefahr von deinen Blicken, 
Die mich nicht mehr beruͤcken. 


N 5 Beſchaͤff. 
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Beſchäſſtigung im Winter. 
Nach des erſten Buchs neunter Ode. 


Treund, fieh wie jene foken Höhen 
Von tiefem Schnee beladen ſtehen, 

Ein Silberblendend Weiß! 

Der Wald ſeufzt unter feinen Laſten, 

Und ſelbſt die ſchnellen Stroͤhme raſten 

Gekerkert in das Eis. 


Laß uns den Winterfrost verſcheuchen, 
Und von geduͤrrten Birk und Eichen 
Randy itzund dein Camin! 

Hier laß die vollgeſchenkten Becher 
Für deine mitvertrauten EIER 
Von alten; Rheinwein gluͤhn! 


Das 
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Das Schickfal ſorgt für uns bienicden. 
Es mag das Meer im Sturme ficben s 
So bald das Schickſal will, 
So ſchweigt der Sturm: die Luft wird heiter, 


Kein Baum, kein Blatt uns: fid) weiter, 
Und Luft und Meer ift ſtill. 


Was fürchten du den naͤchſten Morgen? 
Das Ziel von allen deinen Sorgen 
Sey dieſer Tag allein! 
Wird er dir noch einmal gegeben, 
Nis’ ihn, und laß dein blühend Leben 
Wein, Lieb' und Tanz erfreun! 


Freund! dann ift alles, alles eitel, 
Wenn nicht mehr deine jungen Scheitel 
Die finſtre Locke ſchmuͤckt: 

Itzt laß dich oͤfter in Alleen, 
Bey Balen, auf dem Schauplatz (bet: 
und wo die Lieb’ entzuͤckt. 

Bald 
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Bald finde fie beym Mondenſcheiue, 
Dein Maͤdchen, im verſchwiegnen Hayne, 
Wann Eure Stunde ſchlaͤgt: 
Hier laßt ein ſuͤß Gemurmel rauſchen, 
Wo keine Neider euch belauſchen, 

Und nichts, als ihr ſich regt. 


ki Bald wird dein Maͤdchen dich audchreden 
Im tiefften Winkel fich verſecken, 

Von kleiner Schalkheit voll: 

Ein reizendes und loſes fade, 

Wird pat den Winkel kennbar machen, 
Wo man ſie pom fell... 


Dann laß fie ihren Frevel bien! 
Haſt du das Armband ihr entriſſen, 
So zieh' den geing ihr ab: 

Die kleine Hand wird fid) zwar wehren, 
Doch wird ihr leichter Kampf dich lehren, 
Daß ſie es gerne gab. 


Der 
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Der flandhafte Liebhaber. 


Mach des erſten Wiehe zwey und zwanzigſter Ode ` 


er Mann von rein und unbefcholtne: 
D i Leben, 
Den keine Schuld das Herz beſchwert, 
Wird vor Gefahren nie erbeben, 
Braucht weder Spies noch Schwerdt. 


tas. Wy 


A 


Durchirrt' er auch die nnniblaren 
Wuͤſten 

Des Caucaſus, der Syrten Glu, 2 

Und jene fabelhafte Kuͤſten ; 

Beſpielt von des Hydaspes Fiut — 


Denn 
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Denn alé ich einft die Lalage befangen, 
ind unbewehrt den Wald durchAridy, 
oh mich ein Wolf; von Furcht durch⸗ 
drungen 
loh er mich Unerſchrocken, mich: 


Ein Wolf, ein Ungeheur — als nicht 


die Waͤlder 
J kriegeriſchen Daunien, 


t Lybiens verſengte Wälder, 
Di Lowen Naͤhrerinn, gefebn. — 


Ma bringe mich hin, wo auf traͤgem 
| Sande 
Kein Wedie feltnen Bäume letzt, 
Hin, wo e ſtets beſtuͤrmten Lande 
Ein finfir Nebel ewig netzt: 


Hin 
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Hin, wo niemals die Sonne Will: 
chen truͤben, 
Kein Pflug den harten Kloß zerbricht; 
Ich werde Lalagen ſtets lieben, 
Die lieblich laͤchelt, lieblich ſpricht. 


—— 


Das 
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Das ſchuͤchterne Maͤdchen. 


Nach des erſten Buchs drey und zwanzigſter Ode. 
Di fliehſt mich, Chloe! Du fiche gleich 
; einem ſchuͤchternen Reh⸗ 

Das auf der unwegſamen Hob, 
Die ſcheue Mutter ſucht: 

Das kleinſte Saͤuſeln der Weſte, 
Das Rauſchen der buſchichten Mefe 
Jagt es in ewiger Flucht. 


Es ſteht und ſchaudert, wenn ſich ein 
Blatt vom Winde bewegt, 
Ein Strauch die weiche Seit' ihm ſchlaͤgt, 
Und fuͤhlt nicht ſeinen Schmerz: 
Es ſteht, es fliehet, ſteht wieder 
Und ſchauet; ihm beben die Glieder, 
Ihm klopft das aͤngſtliche Herz. 


Und 
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Und doch verfolget Dich nicht ein raͤu⸗ 
briſch, reißendes Thier, 
Nicht Low und Tyger folgen Dir 
Die Dich zu wuͤrgen gluͤhn: 
Hör auf mit ſchuͤchternen Blicken, 
Reif für der Umarmung Entzuͤcken ? 
Stets nach der Mutter zu fiehn. 


II Band. D Muf. 
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Aufmunterung zur Freude. 
Nach des erſten Buchs fes und zwanzigſter Ode. 


GLA bin ein Freund der Muſen, 
Fort fort aus meinem Buſen, 

Angſt, Traurigkeit und Muͤh! 

Tragt ſie, ihr leichten Winde, 

In ferne Meeres Gruͤnde, 

Und dort erſaͤufet fie. 


Dem Dichter gilt es wenig 
Ob itzt der Franzen Koͤnig 
Fuͤr Guadalouppe bebt: 
Ob ſich der Tuͤrk' empoͤret, 
Was man von Corſen hoͤret, 
Und ob der Pabſt noch lebt. 


Du 
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e Du Mufe, meine Freude, 
Die ſich auf gruͤner Weide 

An ſanſtem Bache lest: 
Komm, hilf mir fuͤr Selinden 
Von Bluhmen Kränze winden, 
Mit frühen Thau' benetzt. 


|| Ter sa 


ea 


Schwach wirde meiner Schönen ` 
Ein Lied zum Lob ertoͤnen, 
Wenn du mich nicht gelehrt! — 
Auf! laß mit muntern Saiten 
Die Schweſtern dich begleiten, 
Denn fie ift eurer wert! 


— 


O 2 Der 
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Der Genuß des Gegenwar: 
tigen. 
Noch des zweyten Buchs dritter BÈ 


An einen Freund. 
Va in truͤben Ungluͤckstagen 
Niemals, o Freund, dir gleich zu ſeyn! 
So lern' ein guͤnſtig Gluͤck auch tragen, i 
Um nicht unmaͤßig dich zu freun. 


Es ſey dir nun dein traurig Leben 
Gedruͤckt von ſchwerer Angſt entflohn, 
Es ſey entflohn beym Saft der Reben 
Auf weichem Gras', du mußt davon! 


Dort, wo die Ficht⸗ und Pappelweide, 
Geſellig Schatten uns ertheilt, 
Und jener Bach voll Fruͤhlingsfreude 
In krummen Ufern muͤhſam eilt: 
Dort⸗ 
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Dorthin laß Wein und Salben bringen 
Und Rofen, die fo bald verbluͤhn, 
Eh dich die Parcen noch verdringen 
Und Lenz, und Gluͤck, und Jahre ſtiehn! 


Daun ift der Stolz von den Palaͤſten, 
Der Wald, dieß Landgut nicht mehr dein: 
Ein Erbe wird ſich hier in Feſten 

Des hocherbauten Reichthums freun. 


Sey auch von Koͤnigen entſproſſen, 
Wo nicht, ein niedrer Sohn der Noth; 
Reich oder arm! es iſt beſchloſſen, 

Du ſtirbſt! kein Anſehn ruͤhrt den Tod. 


Fruͤh oder (pat! dieß Loos gilt allen: 
Das Schicksal ſchwenkt die Urne ſchon, 
So bald uns unſer Loos gefallen, 

So ſegeln ich und du davon! 
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Der Inhalt meiner Lieder. 


Nach des zweyten Buchs zwoͤlfter Ode. 


ch finge nicht der deutſchen Adler 
ad ; Kriege, 
Den Stolz der Könige, der Weltbezwinger 
‘ Siege, 

Nicht jenes Meer von Blut und Tod 
Erxwuͤrgter Curopder roth! 


Nicht jen Gebirg von Schloͤſſern und 
Palaͤſten, 
Wo unter Reigen ſich unnuͤtze Schmeichler 
maͤſten, 
Indeß des Buͤrgers Thrane fließt 
Und ſein erkargtes Brod begießt. 


O nein! 
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O nein! eg mag der Nachwelt ſpaͤten 
Tagen, 
Einſt der Geſchichte Buch die Nationen 
ſagen, 
Die jener Held in Wuͤrgen groß, 
An feinem Siegeswagen ſchloß. 


Ich will entzuͤckt mein Madchen fin- 
; gen, 
Der ſchwarzen Augen Macht, die jedes Herz 
bezwingen, 
Die Brut von Lieb? und Treu beſeelt, 
Die mir noch keinen Wunſch verheelt! 


Den kleinen Fuß, wann er im Tant fid) 
ſchwinget, 
Den weißen Arm, der ſich um die Gefaͤhr⸗ 
din ſchlinget, 
Die fie, von ihr im Scherz bekriegt, 
An Witz, ſo wie an Reiz beſiegt. 
O 4 Ich 
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Ich tauſchte nicht die Flotten aller 
Meere, l 
Und wenn auch jedes Schiff mit Gold ber 
laden wäre, 
Nicht Perus reiche Laͤndereyn, 


Fuͤr eine Locke Chloens ein. 


Wie ſchoͤn! wenn fie den Nacken ab- 
gekehret, 
Mit leichtem Grimm den Kuß verfagt, den 
fie begehret, 
Den ſte ſich gern itzt rauben ſieht, 
yet ſelbſt zu rauben fid) bemüht, 


Glycere. 
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Glycere. 


Nach des erſten Buchs neunzehnter Ode. 


Gy frenge Mutter der Götter, die 
Liebe, 

Der Vater von unwiderſtehlichem Wein, 

Das (life Gefühl wolluͤſtiger Triebe 

Laͤdt mich zur Liebe wieder ein. 


Mich blenden Glyeerens Neige! vor 
: ibnen 
Verliert ber Parifche Marmor die Pracht! 
Die kleine Schalkheit der buhl'riſchen Mir 
nen, 
Der ſieggewohnten Augen Nacht. 


O 5 Ich 
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Ich brenn'! — es herrſchet die Venus 
nicht weiter > 
Im blühenden Eypern: ganz wohnt fie 
in mir: 
Ich ſinge nicht mehr die maͤchtigen Streiter, 
Nicht mehr, o Ruhm der Helden, von dir! — 


Hier ſoll ſich ein Altar von Raſen er⸗ 
m ben; 
Mit Rofen und Myrthen will ich ihn be⸗ 
ſtreun; 
Er ſchwimme vom Safte vieljähriger Reben! 
Vielleicht wird ſie mir guͤnſtig ſeyn. 


Der 
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Der Genuß des Lebens. 


Nach des vierten Buchs ſiebenter Ode. 


De Schnee zerſchmilzt! das Gras sprießt 
auf den Fluren wieder, 
Den Baͤumen keimt ihr neues Haar! 
Der aufgeſchwollne Fluß ſteigt in ſein Bette 
nieder, 
Es bluͤht das aufgelebte Jahr! 


Die nackte Grazie führt: holder Nym⸗ 
phen Chore 
Vereint mit beyden Schweſtern auf. — 
Hoff nichts Unſterbliches! das Jahr giebt 
dir die Lehre, 
Und dieſer Stunde ſchneller Lauf. 
e 
Vom 
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Vom Welk zerſchmilzt der Froſt: der 
Sommer folgt dem Lenzen 
Und ach! wie bald verfieht auch er! 
Kaum, daß im reifen Herbſt die goldne 
Fruͤchte glaͤnzen, 


So ſchleicht der traͤge Winter her: 


Doch den Verluſt erſetzt der Sonnen 
í : Umlauf wieder, — 
Wir aber, wir der Jahre Naub, 
Ach! ſinken wir einmal zum finſtern Grabe 
nieder, 
O Freund! dann ſind wir Aſch' und Staub. 


Wer weiß, ſchenkt zu dem Tag, der dir 
itzt froh verfließet, 
Das Schickſal noch den naͤchſten Dir! 
Doch was aus deiner Hand ein Freund mit 
Dank genießet, 
Entgeht des Erben Raubbegier! 3 
A on 
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Ja, glaub' es mir, o Freund, bif du 
einmal verblichen, 
die wirft du wieder hergeftellt! 
Wirt du ein Heiliger! | beredter als die 
Griechen 
Und Herr von mehr als einer Welt. 


Die Unſchuld Hyppolits hat ihn nicht 
' frey geſprochen 
Von allgemeinem Todes Schluß, 
uny Lethens Feſſeln bat kein Theſeus noch 
ierbroch en.. 
Feſt blieb er, ſein Pirithous. 


EE 
—— 


An 
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An die Venus. 


Nach des erſten Buchs dreyßigſter Ode, 

Gy Muster bolbfeliger £uft, bu Göttin der 
Liebe, Cythere, 

Die ſtolz in Gnidus und Paphos gebeut, 
Verlaß dein Cypern, fo febr dich Cypern 
zaun n $ erfreut, 

Und komm hieher, wo Dir die ſchoͤne Glyeere 
Den fü&en Weihrauch freut, ; 


Die Graie geh Dir mit aufoelifetem 
pe Gürtel zur Seiten, 
Dein Sohn, der Flammen und Liebe gebiehrt! 
Dann laß den Juͤngling, doch erk, wann 
du ihn gerührt, 
Nebſt einem Chor von Maͤdchen, dich bieber 
begleiten, 
Die Geiſt und Anmuth ziert. 


Die 
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Die Eifer ſucht. 


Nach des erſten Buchs dreyzehnter Ode. 
9p" du den weiſſen Hals an deinem 
Thyrſis preiſeſt, 
Und feinen waͤchſernen Arm; o Phyllis, Sëtz 
lich ihn heißeſt: 
So ſchwillt von Zorn und Rachbegier, 
Das aufgebrachte Herz in mir. 


Es flichet mein Gedank: die ail? ente | 
weicht, koͤmmt wieder, 
Und von den Wangen ſchleicht ſich die leiſe 
Thrane danieder, 
Ach! die dir nur zu ſehr erklaͤrt, 
Welch langſam Feuer mich verzehrt! 


3$ . 


224 ei 


Ich brenne, feb ich ihm ganz trunken vou 
Vergnuͤgen 
Im Stot Weine berauſcht die weiſſen Schul⸗ 
tern bekriegen, 
Und Deinen roſenvollen Mund 


Von ſeinen heißen Biſſen wund. 


m glaube nicht, daß er Dir ewig 
treu verbunden, 
Der reizenden Kuß barbariſch werde 
verwunden, 
Den Kuß, den Venus ſelbſt Dir ſchenkt, 
Und zehnfach ihn mit Nectar traͤnkt. 


Ene beglückt find die und megt be- 
gluͤckt zu nennen, 
Die ew'ge Bande verknüpft, nie Zwiſt und 
Euvyferſucht trennen, 
Die ſich, von gleicher Gluth erhitzt, 
Im Tode lieben noch, wie itzt! 


Das 
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Das Gegenwärtige unb 
Zufünftige, 


Nach des erften Buchs Site Ode. 


; O Doris, forſche nicht! Nichts mifen i if 
uns Pflicht, 
Was fie, die Götter deinem Leben 
Und einft dem meinigen für einen Ausgang 
geben : 
Die Linie ber Hand, die Caffe fagt es nicht. 


Weit befier, daß man das, was kömmt, 
geduldig traͤgt! 
Es mag der Sturm des Weltmeers Wellen 
Dir hundertmal, wo nicht das letztemal Dir 
ſchwellen, 
Der Sturm, der itzt voll Wuth ſie an das 
Ufer ſchlaͤgt! 
II Band. i p Geneng, 
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Gana Dein heutig Glick, und lag 


“den beſten Wein 
In die umkraͤnzten Becher fließen: 


Die langen Hoffnungen in kurzen Naum 
zu ſchließen, 

Sey Deine Sorge nur: ſo wirſt Du weiſe 
ſeyn. 


Indem wir reden, fliehn, von Neid 
und Mißgunſt voll, 
Des fluͤcht'gen Lebens Augenblicke. — 
Der heut'ge Tag ſey Dein! geneuß Dein 
; heutig Gluͤcke, 
Und traue dem nicht of, das morgen kom⸗ 
men foll. 


| 
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Die Fluͤchtigkeit des Lebens. 


Nach des zweyten Buchs vierzehnter Ode. 
mreund, Freund! des Lebens Sabre lichte 
Beflügelt eilen fie dahin, 
Gleich einer ſchnellen Fluth. 
Vor jenen Furchen im Geſicht 
Buͤrgt Weisheit, Witz und Tugend nicht, 
Nicht für des Todes Wuth- 


Der Tod — fein unbeswinglich Herz 
Kührt nicht Dein Flehen, nicht Dein 
Schmerz, 
Erweichen Thraͤnen nicht: 
Sey Koͤnig oder wohn' im Staub, 
Ihm bit du fiets ein ſichrer Raub, 
Ein leicht verloͤſchend Licht 


Yon Umſonſt 
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Umſonſt flieht Du das blut'ge Feld, 
Umſonſt das Meer, das um die Welt 
In Ungewittern ſtuͤrmt! 

Umſonſt glaubſt Du im ſammtnen Kleid 
Dich vor der Winde Toͤdtlichkeit 
Im feuchten Herbſt beſchirmt! 


Des Grabes Schlund verſchleußt ſich 
nie, 
Es koͤmmt der Tag ſpaͤt oder früh, 
An dem es Dich verſchlingt. 
Dann wartet die Verweſung Dein 
Und Dir bricht eine Nacht herein, 
Durch die kein Schimmer dringt. 


Dann flieht Dich jeder Zeitvertreib, 
Dief Schloß, Dein Gut, Dein ſuͤßes Weib, 
Sie, Deine Seligkeit! 

Cypreſſen ſind Dein Aufenthalt: 
Es folgt nicht der Orangen < Wald 
Dem Herrn — auf kurze Zeit. 
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In Deinen Weinen feltner Art, 
Durch hundert Riegel aufbewahrt, 
Berauſcht der Erbe ſich! 

Praͤlaten ſchmaußen nicht wie Er! 
Der volle Vecher geht umher. > 
Und man lacht über Dich! ix 


| 
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Die Gemuͤthsruhe. 
Nach des zweyten Buchs ſechzehnter Ode. 


tt" Ruhe fleht, vom Sturm des Meers 
dahin geriffen, 
Der Sterbliche die Goͤtter an, 
Zeigt nicht das Mondenlicht, verhuͤllt von 


Wo —— Finſterniſſen, 
Und kein gewiß Geſirn dem Schiffer mehr 
die Bahn. 


Der wilde Thraeier zu Blut und Mord 

geboren, 

Der Meder feinem Köcher hold, 

Wuͤuſcht diefe Ruh: — umſonſt! Man feilfcht, 
iſt ſie verloren, 

Sie nicht um Edelſtein, um Purpur und um 

Gold. 
— TÉ Kein 
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Sein ictor vor Dir her, vor dem der 
Poͤbel weichet , 
Kein Schatz verjagt der Sorgen Schwarm, 
Der Dein geſchmuͤcktes Dach umflattert, er 
verſcheuchet 
Nicht den Tumult der Bruſt, der Seelen in⸗ 
nern Harm! 


Der, dem auf kargen Tiſch das reine 
Salzfaß ſchimmert, 
Den nie ein Wunſch zur Erde druͤckt, 


Der nicht von Furcht geſcheucht, ſchlaflos die 
Nacht verwimmert, 


Der lebt mit wenigem zufrieden, lebt be⸗ 
gluͤckt. 


| Was üͤberrennen wir des Lebens enge 
Graͤnzen, 
Und bieten ſchwachen Kraͤften Hohn, 
Und ſuchen Länder auf, wo andre Sonnen 
glaͤnzen! 
Sieht Du Dein Vaterland, bit Du Dir felbit 
entflohn? 


P A Die 
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Die Sorge ſchifft mit Dir fich ein, wie 
- Deine Sünde, 
Steigt in der Schlacht mit Dir aufs Pferd, 
Iſt ſchneller als der Hirſch, if ſchneller als 
die Winde, 
Auf deren Hauch der Sturm in Wolken nie⸗ 


derfaͤhrt. 


Ein Herz, mit dem vergnuͤgt, was da iffe 
ſorgt nicht weiter 
Fuͤr das, was kuͤnftig kommen kann, 
Durch frohes Lächeln ſcherzt es truͤbe Tage 
heiter: 
Kein ganz vollkommnes Gluͤck trifft es hier⸗ 
nieden an. 


Ein frühen Tod entriß den maͤchtigen 
Peliden, 
Den Titon warf der Jahre Laſt: 
Vielleicht hat mir, o Freund, die Stunde 
das beſchieden, 
Was ſie Dir itzt geraubt, und was Du mor⸗ 
gen haſt. 


Dir 
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Dir weidet in dem Shaldiehundertfilts 
; ge Heerde, 
Dir bloͤckt das feiſte Rind umher, 
Es wiehern Deiner Hand, die Zuchten fer⸗ 
EE ner Pferde⸗ 
Und es Gart Dein Gewand von Gold und 
Purpur ſchwer. 


Mir aber gab das Gluͤck, damit es mich 
verſoͤhne/ 
Ein kleines Feld, klein aber ſchoͤn! 
Ein wenig von dem Geiſt der griechiſchen 
Camoͤne⸗ 
Und einen edlen Stolz, den Poͤbel zu ver⸗ 
ſchmaͤhn. 


| 
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An einen vornehmen Freund. 
Nach des dritten Buchs neun und zwanzigſter Ode. 
Ene! Freund es wartet Dein 
Bey mir ſchon laͤngſt ein Faß von uner⸗ 
brochnem Wein, 
Und Rofen, Dir die Scheitel zu umſchließen, 
Und Salben, in Dein Haar zu fließen. 
Entreiß' Dich deinem Heberfußt - 
Er ekelt: Mangel wuͤrzt uns of des Glucks 
Genuß. 
Verlaß brin Schloß, den Nachbar felbft vom 
Himmel! 
Verlaß das ſtaͤdtiſche Getuͤmmel! 


Verlaß den Reichthum, Stolz und Rauch: 
Der Armuth reines Mahl in Huͤtten heitert 


Oft, ob ſie gleich nicht Gold und Purpur 
kleiden, 


Des Reichen truͤbe Stirn in Freuden. 
+ 4 Der 
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Der helle Cepheus flammt uns ſchon, 

Schon tobt des Lliwen Stern, ſchon wuͤtet 
Procion, 

Schon ſchießt der Strahl ber Sonne fenk- 


recht nieder 
Und bringt die trocknen Tage wieder. 


Es ſchleicht der matte Hirt dem Bach 
Und ſchattichtem Gebuͤſch mit durſt'gen Heer⸗ 
den nach; 
Kein freyer Weſt ſcherzt an verſchwiegnen 
Teichen, 
Und Faunen gaͤhnen in Geſtrauchen. 


Du zitterſt für der Länder Heil, 
Und ferner Voͤlker Wohl iſt Deiner Sorgen 
Theil, 
Suchſt einer Welt, die Mars verheert, in 
rather, 
lind bauſt om Gleicyaewicht” der Staaten. 
Es 
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Es deckt mit einer finkern Nacht 
Den Ausgang Fünft’ger Zeit ein weiſer Gott 
und lacht, 
Wenn Sterbliche mehr, als ſie ſollen, be⸗ 
ben: 


O nuͤtze was er Dir gegeben! 


Was da iſt, iſt nur Dein Gewinn; 
Das andre traͤgt die Zeit gleich einer Flut 
dahin: 
Bald ſiehſt Du fie nicht aus den Ufern weis 
‘ chen 
und friedlich in das Weltmeer schleichen: 


Auein ein maͤchtger Regenguß 
Stuͤrmt ſeine Ruh in Zorn: da reiht mit ſich 
der Fluß 
Baum, Fels und Heerden fort, zerreißt die 
Felder 
Und brauſt: es tönen Berg und Walder. 
O drey⸗ 
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O dreymal glücklich iff der Mann! 
Der mächtig feiner ſelbſt, froh heute fagen 
kann: 
Ich hab' gelebt: die Sonne ſcheine mor⸗ 
gen, 
Gie fey von Wolfen tief verborgen! 


Zevs ſelbſt macht das nicht ungeſchehn, 
Was ſchon vorbey gerauſcht. Das Gluͤck, 
das wir geſehn, 
Und mit fid) fort der Stunde Flug genom⸗ 
men, 
Kann ſelbſt durch ihn nicht wiederkommen. 


Das Gluͤck freut feiner Bosheit fich, 
Spielt ſtolz ſein trotzig Spiel und wechſelt 
wunderlich, 
Giebt mit itzt das, warum es Dich ber 
trogen, 
Mir heute, morgen Dir gewogen. 
Bleibt 
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Bleibt es, fo vrei? ich mein Geſchick, 
Fliegt es davon, ſo geb' ich was es gab, zu⸗ 
rück: 
Ich huͤlle mich in meine Tugend; ſtrebe, 
Daß ich, auch arm, rechtſchaffen lebe. 


Es heul' ein wuͤtender Orkan, 
Kauſmaͤnniſch feb ich nie die Götter hen- 
lend an, 
um einen Raub den Meeren abzudingen, 
Daß ſie die Ladung nicht verſchlingen. 


In meines kleinen Nachens Schutz, 
Viet ich voll Heiterkeit dem Ungewitter Trutz! 
Ein ſanfter Weſt wird ihn ohn' eitle Klagen 
Durch dieſes Leben ſicher tragen. 


Der 
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Der Dichter und Chloe. 


Nach des dritten Buchs neunter Ode, 


Der Dichter. 
18 außer mir kein maͤcht'ger Jüngling 
Dich, 
Der ich Dir alles war, mit bruͤnſtgen Arm 
umſchloß: 
Da ſchien mir fo begluͤckt und groß 
Der Perſer Koͤnig nicht, wie ich! 


Chloe. 


Als außer mir kein ſchoͤnes Mädchen 
Dich 
In Brand geſetzt, nicht Phyllis Dich ent⸗ 
zuͤckt: i 
Da ſchien fo glänzend, fo begluͤckt 
Roms Ilia mir nicht, wie ich! 
c Der 
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Jaa herrſcht in mir ganz Phyllis, ad: 
wie bebt 
Mein Herz fuͤr ſie! ſie ſingt, ſie ſpielt — wie 
göttlich fhón! 
Fuͤr ſie werd' ich den Tod erflehn, 
Wenn Phyllis nur mich uͤberlebt! 


Chloe. 
Ich brenne ganz vom Calais, wie hebt 
Fuͤr ihn mein Buſen ſich! von welchen Flam⸗ 
men gluͤhn 
Wir zwey! — zweymal ſterb' ich für ihn, 
Wenn mich der Juͤngling uͤberlebt! 


Der Dichter. 

Wie wenn aufs neu die alte Lieb uns tief, 
Das abgeworfne Joch uns wieder tragen hieß, 
Ich Phyllis Bande kuͤhn zerriß, 
Und Chloen in die Arme lief? 

r Chloe, 
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Chloe. 


e Gut er mir gleich (hon, wie der ſchöu⸗ 
ſte Stern, 
Und Du wankſt wie ein Rohr, ſtuͤrmſt wilb, 
und wilder noch, 
Als Meer’ im Sturm, fo lebt' ich doch 
Mit Dir, und ſtuͤrb' auch mit Dir gern! 


RET 
pi 
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Der blanduſiſche Quell. 


Nach des erſten Buchs dreyzehnter Ode. 


du blanduſiſcher Quell! 
Wie ein Kryſtall fo hell, 
Werth, daß der beſte Wein ihm fließt 
Aus Bechern, die ein Kranz von Bluhmen 
umſchließt. 


Es ſey ein Vock Dir geweiht! 
Schon ſchnaubt er nach dem Streit, 
Schon gluͤhet er von Brunſt erfüllt, 
Indem die Stirn von erſtern Hoͤrnern ihm 
' ſchwillt. 


Noch eine flüchtige Nacht! 
Wann morgen er erwacht, 
Faͤrbt Deine kuͤhle Silberfluth 
Sein purpurnes, von Wolluſt kochendes Blut. 
: Des 
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Des Hundes brennender Stern, 
Bleibt immer von Dir fern: 
Der von dem Pfluge muͤde Stier, 
Der Heerde irvend Volk erquickt fid) an Dir. 


Ein enger Nachruhm fen Dein! ` 
Indem mein Lied den Stein, 
Aus dem Dein fanft Geſchwaͤtz entſpringt, 
Und dieſen Baum, der ihn umſchattet, be⸗ 
ſingt! 


— 


Qa Romans 
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Romanze. 
Der beſtrafte Veraͤchter des 
Weins. 

Aus dem ſechſten Buchs der Iligs des Homer. 


ch! hoͤrt die klaͤglichſte Geſchicht 
Und ſpiegelt euch daran! 
Man ſpotte mit den Goͤttern nicht: 
Da koͤmmt man uͤbel an. 


Der König in der Thrazer Land, 
Lykurg erfuhr es fein: 
Denn vor der Thorheit ſchuͤtzt kein Stand, 
Er fey groß oder klein. 


Dort wohnte Bacchus ſorgenlos. 
Ein dichter Rebenhayn 
Voll blau und weiſſer Trauben ſchloß 
Hier feinen Tempel ein. 
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Es wohnten auf den heil'gen Höhn 
Auch ſeiner Kinder viel: ; 
Sie waren alle wunderfchdir, 

Sein Gluͤck, fein Wunſch und Spiel. 


Auch ſchwaͤrmeten zu jeder Frit 
Bachanten auf der Hoh, a 
Und mancher Baechuspietiſt 
Rief ihm ein Evohe! 


Lykurgus nur trieb feinen Spott, 
(Das macht, er trank nicht Wein:) 
Und ſchwur (wer bebt nicht?) dieſem Gott 
Der Untergang zu ſeyn! 


Von Knechten rifet er ein Heer: 
Denn dieſe thatens gern, 
Sie kannten nicht den Gott fo ſehr, 
Als ihre gnaͤd'gen Herru. 


2 3 Einſt 
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Einſt macht ein freudiger Geſang 
Des Bacchus Feſt bekannt. 
Der Trommeln und der Cymbeln Klang 
Erſcholl durchs ganze Land: 


Und Bacchus ſaß auf ſeinem Faß 
Und druͤckte Rebenmoſt 
In ſeine Schaal' ohn Unterlaß, 
Und nannt' es Goͤtterkoſt. 


Der Ziegenfuͤßgen Gaumen. Chor 
Tanzt' um Silenen her, 
Und hob den Taumelnden empor, 
Und taumelte, wie er. 


Indem ſchlich fich Lykurg herben 
Mit feinem Moͤrderſchwarm, 
Und auf ſein wildes Feldgeſchrey 
Erhob dieß ſeinen Arm. 


Die 
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Die Kucife bauten moͤrderlich 
Auf Bachus Kinder ein, 
Denn ihre Speere huͤllten fid) 
In Epheu und in Wein. 
Nichts half, in Ranken tief verfigt, 
Hier ihrer Spitze Wut, 
und Thyrſus Stäbe floffen itzt 
In edlem Rebenblut. 


So faͤllt voll wilder Freßbegier 
Der Habicht Tauben an, 
Und Raub und Morden gilt nur hier, 
Was nicht entfliehen kann. — 


Der gute Vater Bacchus floh 
Von Angſt und Weine warm, 
Und warf, daß er entronnen, froh, 
Sich in der Thetis Arm. ) 
2 4 Allein 
*) Pope fügt in einer Anmerkung bey dieſer Stelle: 
The Ground of the Fable, they fay, is this: 
Lycurgus 
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Allein der Getter Eyfer ſchmiß 
Lykurgen hart aufs Haupt: 
Er tappte bald in Finſterniß, 
Des Tages Licht beraubt, 


Selbſt in der Schatten Auſenhalt 
Kühl? er der Götter Wut: 
Wohin er gieng, floh Jung und Alt, 
Und niemand griff an Hut. 


Lycurgus caus d moſt of the vines of his 
Country to be rooted up, fo that his fub- 
je&s were obliged to mix it with water, 
when it was lefs plentiful: hence it was 
feigned, that Thetis receiv'd Bacchus into 
her Bosom. 


rear 
— | 


Cephalus 
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Cephalus und Aurore, d 


Cantate aus bem Roffeau: 


Conic Luͤfte deckte noch der dunkle Flor der 
; Nacht, 
Die Welt erleuchtete nur der Diane Pracht, 
‘Qs on von Orients entfernten, heifer 
Fluͤßen 
Auroxe, durch der Liebe Macht, 
Dem fanften Schlaf entriffens 5 
Nach ihrem liebſten Cephal giengr 
Den noch des Schlafes Arm umſieng. 
Sie nahet ſich: Furcht, Zweifel und Ent⸗ 
zuͤcken 
Entdecken ſich in ihren Blicken, 
Da ſie den holden Juͤngling ſieht: 
Der Liebe Brand, von dem ſie gluͤht, 
Erklärt fid) ſchamhaft durch dieß Lied. 


Qs Ihr 
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Ihr Fluͤſſe, rauſchet ganz gelinde! 
Weht ſanft und kuͤhl, ihr Fruͤhlings⸗ 
: winde! 
Ihr Voͤgel, daͤmpft die Melodien! 
Verliert kein Blatt, ihr ſtillen Baͤume! 
Wieg ihn, o Schlaf, in ſanfte Traͤume! 
Ihr Liebesgoͤtter, wacht um ihn! 


Hein, was fag ich? nein: die blinde Zaͤrt⸗ 
lichkeit 
Verfuͤhret mich zu weit, 
Leichtſinniger! iſt dieß dein Sehnen, 
Daß dich der Schlaf beſiegt? 
Und ſeufzet fo dein Arm nach feiner Schönen, 
Daß er unthaͤtig hier auf weichem Mooße 
liegt? 
So foll ich ungekuͤßt hier ſtehen, 
Und dich dem Schlaf in Armen ſehen? 
Vortrefflich! ey wie ſehr 
Hoffſt du auf meine Wiederkehr! 
Cepha⸗ 
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Cephalus! noch blüht dein Gluͤcke! 
Cephalus, erwache doch! 
Bald, bald kommt ber Tag zuruͤcke, 
Ein Gewoͤlk nur deckt ihn noch! 
Und du weißt, vor ſeinem Blicke 
Flieht Auror': erwache doch! 


So ſprach ſie: und der Silberwagen 
Bringt ſchon von fern den Gott getragen, 
Der auf die Welt ſein Licht ergießt. — 
Sein naher Glanz entſchließt, 

Wiewohl zu ſpaͤt, des Juͤnglings Augenlieder: 
Sein Ghic war da, und fieh, es floh auch 
wieder! 
Er wachet, ſieht ſie, ſchreyt ihr nach: 
Sein Weinen iſt umſonſt, vergebens iſt ſein 
Ach! 
Sie flieht, und laͤßt zu ſeinen Schmerzen 
Das Bild von einem kurz befeßnen Gluͤck, 
Das er verſchlief, zuruͤck. 
“ Ss 
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So firaft die Lieb’ oft junge Herzen. — 

Ihr jungen Herzen merkt, merkt ja wohl 
ſein Geſchick! 


Erwartet nie den fpáten Morgen, 
Wacht ja, fo bald Aurore wacht! 
Der Liebe Gluͤck bleibt euch verborgen, 
Wenn euch der Schlummer fuͤhllos 

macht. 
Die Schaͤferſtunde flieht von binnen, 
Als wie ein Weſt ſtreicht fie vorbey, 
Und hinterlaͤßt den traͤgen Sinnen 
Verſchlafner Liebe Gram und Rew. 


Der 
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Der entſchloßne Schäfer. 


Aus den Reliques of ancient 

englifh Poetry. 

Sou. ich in Verzweiflung ſchmachten, 

Weil ein Mädchen reizend HF? 

Mir der Gram die Wangen bleichen, 

Weil auf ihren Roſen ſtehn? 

Sie ſey ſchoͤner, als der Tag, 

Bluͤhend, wie die Flur im May, 

Wenn ſie mich nicht lieben will, 

Was frag' ich, wie fhòn fie if? 


Son ich ſterben ihr zu Liebe, 
Weil fie voller Sanftmuth if? 
Oder ihre Guͤte ſchaͤtzen, 

Um für meine blind zu ſeyn? 
Turteltaub' und Pelikan 
Sey nicht fanfter, guͤtiger: 

II Band. N Wenn 


254 We 


Wenn fie es für mich nicht ig, 
Was frag ich, wie gut fie iff. 


Sie fey gut, holdſelig, reizend: 
Nein, verzweifeln werd' ich nicht. 
Liebt ſie mich, ſo will ich ſterben, 
Eh ſie ſich betruͤben ſoll. ) 

Doch verachtet fie mein Wep, 
Go lady” ich und laß fie geh: 
Sit fie nicht für mich gemacht, 
Was frag’ ich, für wen fie if? 


| 


Die 
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Die Gewalt der Liebe. 


Aus dem Griechiſchen der Sappho. 


Gua den Göttern ſcheint mir der Mann 
begluͤcket, 

Der dein ſchoͤnes Aug in der NAP erblicket, 

Süß dich lächeln ett. ſanſt, zu dir gekehret, 
Reden dich hoͤret. 


Wie geſchieht mir dann! — Unaufhoͤr⸗ 
lich ſchlaͤſet 
Ungeſtuͤm in mir, dieß mein Herz beweget: 
Und blick ich dich an, fo fühl ich zu ſprechen, 
Kraft mir gebrechen. 


Meine Zunge karst: meine Haut durchs 
fließet 

Ein behendes Feu'r: das Geſicht umſchließet 

> Na Dichte 
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Dicke Binferniß: jedem Laut verloren 
Toͤnen die Ohren; 


Und ein kalter Schweiß tröpfelt von mir 
nieder, 
Und ein Schauer bebt mir durch alle Glieder, 
Und indem ich mich bleich, wie Gras entfaͤrbe, 
Scheint es; ich ſterbe. 


| 


Eben: 
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Ebendaſſelbe. 


Nen Göttern gleich ſcheint mir der Mann, 
Der ſtets dein Antlitz ſehen kann, 

Den deiner Stimme Süßigkeit, 

Des Lächelns Grazie erfreut. 


Beſchamt, betäubt fep ich vor dir. 
Mein bebend' Herze klopft in mir, 
Ich ſehe dich: umſonſt bemuͤht 
Such' ich die Stimme; ſie entflieht! 


Die Zunge ſtarrt, und durch mein Blut 
Etròbmt eine reiſſend ſchnele Gluth: 
Mein dunkles Auge ſieht nicht mehr: 

Es klingt mir brauſend das Gehör, 


R 3 Eln 
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Ein totter Schweiß bedecket mich: 
Am ganzen Leib? erzittre ich: 
Eutſeelt, wie welkend Gras fo bleich, 
ete ich, dem Tode ſelber gleich. 


Ende des zweyten Bandes. 
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